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ö Für die Monate Anguſt und 
September koſtet die „Thorner 
Preſſe“ mit dem Illuſtrirten Sonntagsblatt 
durch die Poſt dezogen 1,35 Mk., in den 
Ausgabeſtellen 1,20 Mk. g 
Beſtellungen nehmen an ſäwmtliche kaiſer⸗ 
lichen Poſtämter, die Orts⸗ und Land⸗ 
briefträger, unſere Ausgabeſtellen und wir 
ſelbſt. i 8 
5 äftsſtelle der „Thorner Preſſe“ 
n 5 —— 8 eſſe 


Der Dreibund. 

Kürzlich tauchten bald hier bald da An⸗ 
gaben auf, wonach der Dreibundsvertrag bei 
ſeiner letzten Erneuerung Abänderungen zu 
gunſten Italiens erfahren habe. Bald hieß 
es, Italien braucht keine Truppen mehr gegen 
Frankreich über die Alpen zu ſchicken, dann 
wieder, es braucht keine Truppen gegen 
Rußland durch Ungarn an die rumäniſche 
Grenze zu ſchicken. Schließlich mußte man 
ſich, die Richtigkeit all dieſer Angaben vor⸗ 
ausgeſetzt, fragen: Ja, welche Verpflichtungen 
hat Italien als Mitglied des Dreibundes 
überhaupt noch? Hat es blos ein Aurecht 
darauf, daß ihm die andern beiſpringen, für 
ſeinen Theil aber keine Pflichten? Nun, 
jene Angaben waren aber nicht richtig, es 
iſt wiederholt feſtgeſtellt, daß der Dreibunds⸗ 
vertrag heute keinen anderen Wortlaut hat, 
wie damals, als er zuerſt abgeſchloſſen 
wurde. Wenn aber gleichzeitig verſichert 
wird, daß er keine andere politiſche Ber 
deutung habe, fo iſt das wohl nicht cum 
grano salis zu nehmen. Wir denken dabei 
weniger an neuerliche gegen den Dreibund 
und ſpeziell gegen 
Aeußerungen namhafter politiſcher Perſön⸗ 
lichkeiten Italiens, wie des Oberſten und 
Regimentskommandeurs Grafen Marazzi, 
der auch Mitglied des italienischen Parla⸗ 
ments iſt. Derſelbe behauptet in einem 
Ende vorigen Jahres von ihm herausge⸗ 
gebenen Buche, von Deutſchland drohe 
Italien die größte Gefahr; Deutſchland 
trachte nach einer Feſtſetzung im Mittelmeer. 
Es deckt ſich dieſe Behauptung mit der des 
italienischen Admirals Candiaui, des Befehls⸗ 
habers des italieniſchen Geſchwaders in 
China, der nach ſeiner Rückkehr von dort er⸗ 
klärte, Tripolis müßte läugſt in italieniſchem 
2... —— ——— 

Ausgeſtoßen. 


Roman von A. Marby. 


— (Nachdruck verboten.) 
31. Fortſetzung. 


„Und was ſonſt der Wald bietet“, er⸗ 
gänzte der Baron. „Ich keune Euch arbeits⸗ 
ſcheues Gelichter. Aber —* fügte er in er⸗ 


hobenem, ſtrengem Tone hinzu — „nehmt 
Euch in Acht, für heute kommt Ihr mit 


einer Warnung davon, doch wehe Euch, 


werdet Ihr auf unrechten Wegen ertappt, 


dann gehts ohne Gnade ins Zuchthaus. 
Noch eins: morgen früh ſieben Uhr hat 
Ener Vater ſich im Schloſſe einzufinden, ich 
will ihn Abt vrechen Ihr an Be: ich bin?“ 
„In —— der gnädige Herr Baron von 
S lantete die kleinlante Antwort. 
ie ſtreuge Standrede hatte die jungen 
Nichtsuutze doch elwas eingeſchüchlert. 
„Aber Euren Namen weiß ich noch nicht, 


wie —“ 

Wir ſind Schraders“, gab voreilig de 
Jüngere Auskunft. „Der heeßt Wan an 
ich Willem.“ 

’ „So, nun haben wir unſere Schuldigkeit 
gethan, ſo gut als es eben ging“, ließ faſt 
im ſelben Augenblick die wohllautende 
Stimme des vom Freiherrn als „Onkel 
Gerhard“ begrüßten Mannes ſich vernehmen. 
„Tauſend Dauk, mein Fräulein, für Ihre 
treue Hilfe“. Er erhob ſich; ſeine großen, 
tiefblanen Augen hefteten ſich mit einem 
warmen aufleuchtenden Blick auf Maria. Sie 
bemerkte es nicht. Ihre Augen waren ge⸗ 
ſenkt, die dunklen Wimpern berührten die 
feinen Wangen und erhöhten noch die auf⸗ 
fallende Bläſſe des lieblichen Geſichts. Die 
junge Dame hatte doch wohl ihre Kraft 


Deutſchland gerichtete 


Sonnabend den 


Beſitze ſein, warte Itallen noch länger, ſo 


werde es deutſch ſein. Nun, Italien hat 
damit noch gewartet und Tripolis iſt noch 
nicht deulſch. Sehr logiſch verfahren dieſe 
Herren nicht, ſie arbeiten gegen den Drei⸗ 
bund, während ſie ſich doch ſagen müßten, 
daß, wenn Italien von Deutſchland wirklich 
eine Gefahr drohe, dieſer doch nicht beſſer 
vorgebeugt werden könnte, als wenn Italien 
der Freund und Verbündete dieſes Deutſch⸗ 
lands iſt. In dem Moment, in dem Italien 
aus dem Dreibunde ausſchiede, wäre ja 
Deutſchland jeder Rückſichtnahme auf Italien 
entbunden. Man kann indes darauf ver⸗ 
zichten, auf dieſe Phantaſtereien näher einzu⸗ 
gehen. Solche Dreibund⸗ und ſpeziell 
deutſchfeindliche Aeußerungen italieniſcher 
Politiker ſind nichts neues, ſie ſind laut ge⸗ 
worden, ſo lange der Dreibund überhaupt 
exiſtirt, und dazu von Leuten, deren Name 
noch ein auderes Gewicht hatte, als der 
eines Grafen Marazzi, von Leuten, die 
ſpäter au die Spitze der Regierung berufen 
wurden und die, als ſie das waren, mit 
aller Entſchiedenheit für den Dreibund ein⸗ 
traten. Wenn die politiſche Bedeutung des 
Dreibunds heute nicht mehr ganz dieſelbe 
iſt, als da er zuerſt abgeſchloſſen wurde, ſo 
liegt der Grund dafür darin, daß heute die 
Gefahr, der durch das Bündniß begegnet 
werden ſollte, bei weitem nicht mehr ſo 
dringend iſt, als früher: Der Zweibund ver⸗ 
folgt erklärtermaßen kein anderes Ziel als 
der Dreibund: Die Erhaltung des Friedens. 
Und das dem ſo iſt, beſtätigen die bisherigen 
Erfahrungen. Wir leben heute iubezug auf 
die Hoffunng der Erhaltung des Friedens 
nicht mehr ſo zu jagen von der Hand in den 
Mund; menſchlichem Ermeſſen nach ſcheint 
der europäiſche Friede nicht nur für die 
nächſten ſechs Wochen, ſondern auf Jahre 
hinaus geſichert. Die Vedentung einer Un⸗ 
fallverſicherung wird abgeſchwächt in dem 
Maße, in dem ſich die Unfallgefahr vermindert. 
So iſt es auch hier. 


: Für die Befeſtigung des Dreibundes im 
italieniſchen Volksbewußtſein liegt heute ein 
bemerkenswerthes Zeugniß in einer Kund⸗ 
gebung des „Avanti“, des Hauptorgans des 
italieniſchen Sozialismus, vor, die folgender⸗ 
maßen lautet: „Laſſen wir doch die Phan⸗ 
taſtereien und bewerthen wir die Lage, wie 


— — — — — — 
überſchätzt, denn auch ihre Hände, welche 
noch die Waſſerſchüſſel hielten, zitterten 


ſichtlich. 5 

„Fühlen Sie ſich unwohl?“ forſchte Herr 
Gerhard beſorgt. 

Er nahm ihr gewandt die Schüſſel ab, 
goß das Waſſer aus, füllte friſches hinein 
und hielt es Maria bin. 

„Benetzen Sie Ihre Stirn —“ und nach⸗ 
dem ſie gleichſam mechaniſch ſeinen Rath 
befolgt, fügte er dringend 
8 kurzes Ausruhen im Schatten — erlauben 
Sie —“ 

Er wollte fie unter die Plantage führen, 
dort lag ſein Plaid, worauf das junge 
Mädchen Platz nehmen konnte. Doch ſchon 
ie die Schwächeanwandlung überwunden 
zu ſein. 

„Sie ſind ſehr gütig — ich danke Ihnen“, 
wehrte Maria ab, „meine Zeit iſt gemeſſen.“ 

„Aber die große Hitze —“ 

„Der Weg durch den Park iſt ſchattig 
und kühl!“ Sie neigte grüßend den Kopf 
und wandte ſich dann zum Gehen. 

„Nun denn — auf Wiederſehen! Ich 
glaube darauf hoffen zu dürfen, da ich in 


Ihnen wohl mit Recht 
vermuthe?“ echt eine Schloßbewohnerin 


Wortlos bejahend neigte Maria nochmals 
ihr Haupt — im nächſten Augenblick war 
ſie hinter der raſch zufallenden Parkthür 
verſchwunden. 

Vom Freiherrn war der letzte kurze Vor⸗ 
gaug zwiſchen ſeinem Verwandten und Fräu⸗ 
lein Techmar ſcheinbar unbeachtet geblieben. 
Nach Beendigung. feines Verhörs mit den 
jungen Vagabunden klopfte er mit der Reitgerte 
eifrig den Staub von ſeinen Stiefeln, blickte 


Katharinenſtraſßze 1. 
Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


hinzu: „Nun noch 


ſtraße 1, den 


Zu: und Auslandes. 


2. Auguſt 1902. 
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L Jahrg. 


ſie wirklich iſt. Iſt es wahr oder nicht, daß 
der Dreibund uns vor dem Bruch mit 
Oeſterreich⸗Ungarn bewahrt? Iſt es wahr 
oder nicht, daß der Dreibund heute eine 
herzliche Wiederannäherung Italiens an 
Frankreich nicht hindert? Soll man dieſe 
Vortheile ableugnen, weil man ſich in ein 
italieniſch⸗franzöſiſches Bündniß verraunt 
hat? Nein, wir ſagen es offen: ein Bündniß 
Italiens mit Frankreich würde in den gegen⸗ 
wärtigen Verhältuniſſen die Stellung Italiens 
ſchwächen und eine Gefahr für den Frieden 
Europas bilden.“ 


Politiſche Tagesſchau. 

Der nächſte Marine etat wird 
ſechs erſte Bauraten enthalten, von denen 
drei auf Linjenſchiffe und Panzerkreuzer und 
die anderen drei auf die kleine Krenzerklaſſe 
entfallen. 0 

Die „Deutſche Tagesztg.“ ſchreibt: Es iſt 
genau fo, wie Freiherr v. Wangen ⸗ 
heim geſagt hat, ſein Weggaug bedeute für 
den Bund der Landwirthe keinerlei Syſtem⸗ 
wechſel. Dazu, ſchreibt das Blatt, iſt der 
Bund eine zu feſt gefügte Orgauiſation und 
die Richtung der Bundespolitik wird auch 
nicht von dieſer oder jener einzelnen Perſon 
beſtimmt, ſondern beruht auf den kollegia⸗ 
liſchen Beſchlüſſen des Bundesvorſtandes, uur 
wenn das ganze Kollegium zurückträte, wäre 
eine Aenderung in der Richlung dieſer Politik 
denkbar. Im übrigen geben wir die Hoff⸗ 
nung nicht auf, daß die gegenwärtige Abſicht 
des Freiherrn v. Wangenheim ſchließlich doch 
nicht zur Verwirklichung kommt, denn eine 
um den Bund jo verdiente Perſönlichkeit 
würden wir nur mit großem Bedauern aus 
dem Amte ſcheiden ſehen. 

Wie ſchon gemeldet, iſt dem Artillerie 
oberleutnant Hildebrand, welcher im 
vorigen Jahre in Inſter burg den Leut⸗ 
nant Blaskowitz im Duell erſchoß, der Reſt 
ſeiner zweijährigen Feſtungsſtrafe erlaſſen 
worden. Er wurde in das Feldartillerie⸗ 
regiment Nr. 26 nach Verden verſetzt. Die 
betreffende, ſehr tragiſche Duellaffäre hat be⸗ 
kanntlich im vorigen Sommer allgemeine 
Seuſation erregt und die Verabſchiedung 
zweier höherer Offiziere veranlaßt. Der kon⸗ 
ſervative „Reichsbote“ meint, daß die Be⸗ 
gnadigung im Widerſpruch ſtehe mit der Er» 
—...— . namen nn 
auch nicht auf, als Onkel Gerhard die beiden 
Burſchen zu ſich rief und ihnen kurz und 
denilich die Verhaltungsmaßregeln betreffs 
der Hundepflege ertheilte. 

„Jetzt erfaßt Ihr ſelbſt die Deichſel und 
zieht den Wagen bis zur Schenke. Dort 
ſorgt Ihr genau, wie ich Euch befohlen, für 
die armen Thiere, ich werde im Laufe des 
Tages Nachfrage halten, und nun vorwärts!“ 

So ſchwer es den verlodderten Tange⸗ 
nichtſen ankommen mochte, ſelbſt Vorſpaun 
zu leiſten, wohl oder übel mußten ſie dem 
ſtreugen Befehl des fremden Herrn ſich 
fügen und nicht mal anzuhalten und auszu⸗ 
ruhen durften ſie wagen, denn als ſie dazu 
— ſchon nach wenigen Schritten ſchweiß⸗ 
triefend von der ungewöhnlichen Anſtreugung 
— verſtohlen zurückblickten, gewahrten ſie 
den Thierarzt noch an derſelben Stelle, wo 
ſie ihn verlaſſen. Er würde wohl da ſtehen 
bleiben und ihnen nachſchauen bis zur Schenke. 
„ Donnerwelter — 's is aber ſchwer —“ 
murrte Wilhelm, welcher als der Sauft⸗ 
müthigere noch den weniger zerſchlagenen, 
mühſam humpeluden Hund am Strick neben⸗ 
her zu ziehen hatte. „Hätten wir nus doch 
nicht mit der verflixten Geſchichte abgegeben.“ 

„Na, flenne doch lieber gleich wie 'n altes 
Weib!“ höhnte der andere. „Ich fürchte 
mich nich, — Vater kaun zufrieden ſein, daß 
es jo abgelaufen is — ich hatt' ſchon Angft, 
Du würd'ſt Dir verſchnappen.“ 

„So dumm bin ich nich —“ 

s boch Dein Glück! Aber der Guäd'ge 
mitſammmt 'n Viehdoktor find Einfaltspinſel. 
Hei, wenn die wüßten, daß unterſch Neifig 
'n recht feiſter Rehbock liegt. Nu haben die 
kluge Herrn 's Nachſehen und wir kriegen 


klärung, welche der Kriegsminiſter bei der 
Ermittelung des Juſterburger Duells im 
Reichstage abgegeben. Auf das Fortwuchern 
des Duelluuweſens müſſen ſolche Beguadi⸗ 
gungen ſchlimme Wirkung üben. 

Der württembergiſche Verkehrs⸗ 
miniſter hat verſuchsweiſe eine Ermäßigung 
der Eiſenbahnfahrttaxe für laudwirthſchaft⸗ 
liche Arbeiter angeordnet. 

In Trieſt haben die Hufſchmiede vor 
einiger Zeit die Arbeit eingeſtellt. Als am 
Mittwoch einzelne von ihnen die Arbeit 
wieder aufnahmen, wurden fie von den Aus⸗ 
ſtändigen bedroht. Die Polizei griff ein 
und nahm fünfzehn Verhaftungen vor. 

Das italieniſche Geſchwader iſt in 
Tripolis von den Behörden gut aufge⸗ 
nommen und von dem Konſularkorps begrüßt 
worden. Am Mittwoch Morgen iſt das Ge⸗ 
ſchwader zum Beſuch der anderen tripolita⸗ 
niſchen Häfen abgegangen. Italien tritt 
jetzt der Auffaſſung entgegen, als ob die 
Entſendung des ſtarken Geſchwaders nach 
Tripolis mit Okkupatiousplänen im Zuſammen⸗ 
hauge ſtehe. Aus Rom erhält die Wiener 
„Pol. Korr.“ von kompetenter Seite folgende 
Mittheilung: Das Aufſehen, welches der 
Beſuch eines Theiles des italieniſchen Mittel⸗ 
meergeſchwaders in tripolitaniſchen Häfen in 
der öffentlichen Meinung hervorrief, iſt ganz 
ungerechtfertigt. Die Fahrt nach deu bezeich⸗ 
neten afrikaniſchen Gewäſſern, ebenſo wie 
diejenige anderer italieniſcher Kriegsſchiffe 
nach der albaniſchen Küſte bildet ein oft 
wiederkehrendes Ereigniß. Man hegt in Rom 
die Aeberzeugung, daß ernſte Politiker nicht 
auf den Gedanken verfallen dürften, Italien, 
das ſeine Friedenstendenzen durch alle ſeine 
internationalen Handlungen in unverkeunn⸗ 
barer Weiſe darthut, eine Unternehmung 
zumuthen, welche die Gefahr kriegeriſcher 
Verwickelungen heraufbeſchwören würde. 

Wie die Pariſer Blätter mittheilen, 
wird einen der Poſten, die durch die Eut⸗ 
hebung der Admirale Beaumont und Servan 
frei werden, der frühere Stabschef der 
Marine, Admiral Bienaimé, erhalten. 
Su dem Kabinetsrathe am Donuerſtag bes 
ſtätigte der Miniſterpräſident Combes, daß 
ſich in ſehr zahlreichen Departements die nicht 
genehmigten Niederlaſſungen der Kongrega⸗ 
niſten freiwillig aufgelöſt hätten. 
jetzt 'u ſchönes Stück Geld und 'n ſaftigen 
Braten dazu.“ 

In der That vermochten Gerhards ſcharfe 
Augen bis beinahe dicht an die Scheuke der 
ſeltſamen Gruppe zu folgen; als er ſie nicht 
mehr ſicher unterſchied, wandle er ſich Baron 
von Ellingen zu, bot ihm die Hand und 
ſagte in herzlichem Zone! 

„Nun gehöre ich Dir und ſomit Gott 
zum Gruße.“ 

„Ah! — wir find allein — und der 
Herr Onkel hat uun endlich die Guade, ſich 
meiner Gegenwart zu erinnern?!“ 

Die bittere Ironie in Wort und Ton 
beirrte Oukel Gerhard nicht. „Ich glaube 
gar, Du biſt empfindlich?“ fragte er lächelnd. 
„Aber dazu haſt Du durchaus keine Urſache, 
und deshalb, mein lieber Reinhold, erbitte 
ich einen freundlichereu Willkommengruß.“ 

Dem warmen Blick und Ton war nicht 
zu widerſtehen. Ohne läugeres Zögern ſchlug 
dann der Freiherr auch kräftig in die ihm 
dargebotene Rechte und verſetzte lebhaft: 

„Daran fehlt es Dir meinerſeits ſicher 
nicht — Du jedoch ſcheinſt dagegen gleich⸗ 
giltig. Das mußle mich doch frappiren, 
zumal wenn Du die — merkwürdige Situation 
bedenkſt, in welcher ich Dich ganz unerwarlet 
vor mir erblickte.“ 

„Dieſe merkwürdige Situation, welche 
Dich allerdings befremden mochte, erklärt 
ſich überaus einfach. Um nicht in St., wo 
ich von Friedrichshafen heute am frühen 
Morgen eintraf, ſtundenlang auf den Ab⸗ 
gang der Poſt zu warlen, faßte ich einen 
kurzen Entſchluß, ließ meinen Diener Gumal 
mit den Sachen zurück und machte mich zu 
Fuß auf den mir wohlbekannten Weg durch 


PER R 


Das Douneritag Vormittag in London 
ausgegebene Bulletin beſagt: Die Beſſerung 
in dem Befinden des Königs hat ſeit 
Montag bedeutende Fortſchritte gemacht. 
Das Allgemeinbefiuden läßt nichts zu 
wünſchen übrig, die Wunde ſchließt ſich in 
befriedigender Weiſe. Der König kann jetzt 
leicht und ohne Unterſtützung das ganze Deck 
entlaug gehen. Das nächſte Bulletin wird 
am 7. Auguſt ausgegeben werden. — Am 
Donnerstag früh hat ſich König Eduard 
au Bord feiner Pacht auf eine Kreuzfahrt 
begeben. 

Ju der am Mittwoch in London ſtatt⸗ 
gehabten Sitzung der Kolonialkonferenz führte 
Chamberlain den Vorſitz. Gegenſtand der 
Berathung bildeten hauptſächlich die politiſchen 
Beziehungen der einzelnen Theile des Reiches 
untereinander. — Im Unterhauſe fragte am 
Mittwoch Gibſon Bowles an, ob die Re⸗ 
gierung über Landankäufe durch den ruſſiſchen 
Konſul auf der Bahreininſel im perſiſchen 
Golf in Kenutniß geſetzt ſei und ob die Re⸗ 
gierung zu dem Zwecke, Verwickelungen in 
Perſien vorzubengen, die bevorſtehende An⸗ 
kunft des Schahs beuntzen werde, um ſich mit 
ihm und der ruſſiſchen Regierung ins Eins 
vernehmen zu ſetzen über Maßnahmen zur 
Sicherung der Unabhängigkeit und Unantaſt⸗ 


barkelt Perſieus durch einen formellen Ver⸗ 


trag. Cranborne beantwortet die erſte An⸗ 
frage verneinend. Hinſichtlich der zweiten 
erklärt er, er vertraue darauf, daß das 
Haus von ihm keine Erklärung über Gegen⸗ 
ſtäude verlangen werde, die möglicherweiſe 
mit dem Schah bei Gelegenheit ſeines Beſuches 
beſprochen würden. 

Portugal wird beunruhigt durch be⸗ 
denkliche Aufſtände in feinen oſt⸗ und weite 
afrikaniſchen Kolonieen. Aus dem Norden 
von Mozambique werden Unruhen gemeldet, 
wie auch aus dem portugieſiſchen Kongogebiet 
und von der im Golf von Gninea liegenden 
Juſel St. Thoms. 


Deutſches Neich. 
Berlin, 31. Juli 1902. 

— Aus Kiel wird gemeldet: Seine 
Majeſtät der Kaiſer traf um 8 Uhr 50 
Minuten an Bord der „Hohenzollern“ in der 
Holtenauer Schlenſe ein, verließ letztere bald 
nach 9 Uhr und begab ſich auf dem „Sleipner“ 
nach der Eckernförder Bucht, wo der Kaiſer 
ſich an Bord des Panzerſchiffes „Kaiſer 
Friedrich III.“ einſchiffte, um den gefechts⸗ 
mäßigen Schießübungen beizuwohnen. Beim 
Eintreffen Seiner Majeſtät feuerten die 
Schiffe den Kaiſerſalut von 33 Schuß. — 
Das Geſchwader kehrte heute Nachmittag 
6 Uhr aus See zurück, an Bord des „Kaiſer 
Friedrich III.“ wehte die Großadmiralsflagge 
des Kaiſers. — Seine Majeſtät der Kaiſer 
kehrte gegen 7 Uhr an Bord der „Hohen⸗ 
zollern“ zurück; zur Abendtafel waren keine 
Einladungen ergangen. Morgen Vormittag 
wird Seine Majeſtät der Kaiſer ſich mit 
Gefolge nach Schwerin begeben. 

— Der „Nordd. Allgem. Ztg.“ zufolge 
erhielten anläßlich des Verweilens des 
Prinzen Heinrich in den Vereinigten Staaten 
mehrere amerikaniſche Staatsaugehörige 
Drden, darunter Bürgermeiſter Achbridge⸗ 
Philadelphia, Bürgermeiſter Fleiſchmaun⸗ 
Cineinnati, Bürgermeiſter Wells St.⸗Lonis, 
—ͤ——K 8 B nn nennen 
den herrlichen Wald. Als ich aus dem 
Walde auf die freie Höhe trete, erblicke ich 
vor mir in beträchtlicher Entfernung die 
beiden Vagabunden mit ihrem Hundefuhr⸗ 


werk und höre und ſehe, wie ſie unter 
widerlichem Johlen mit unbarmherzigen 


Schlägen das arme Vieh traktiren. Meine 
ergrimmten Zurufe verhallten unbeachtet; 
unn beſchlennigte ich meine Schritte nach 
Möglichkeit, doch die Bengels hatten einen 
zu großen Vorſprung, als daß ich ſie bald 
einholen konnte. In der gewundenen Schlucht 
kamen fie m ganz aus den Augen; fie 
mochten wohl ſchon heraus fein und die 
Dorfſtraße erreicht haben, als in ihr Lachen 
und Schreien eine weibliche Stimme herein⸗ 
Haug, welche zürnend ein Innehalten der 
brutalen Mißhandlungen befahl. Eine freche 
Antwort ward ihr zu Theil, aber die Dame 
ließ ſich nicht einſchüchtern. Die obſtinaten 
Burſchen ordneten ſich denn auch, zwar 
murrend, dem feſten, gebietenden Willen der 
Fremden unter. Als ich endlich auf der 
Bildfläche erſchien, ſah ich fie bereits behut⸗ 
ſam die ekelhaften Wunden kühlen; ſelbſt⸗ 
verſtändlich nahm ich ihr die Arbeit ab, wie 
ja auch jeder andere an meiner Stelle dem 
Thun derb armherzigen Thierfreundin nicht 
müßig zugeſchant hätte.“ 
Reinhold lachte leicht auf. 
„Iſt der Stich auf mich gemünzt, Onkel?“ 
fragte er mit geriugſchätzigem Achſelzucken. 
Aufrichtig geſagt, erſcheint mir ſolch arm⸗ 
eliger Köter des Aurührens nicht werth; 
auch Dich hätte ich kaum für jo empfindſam 
ehalten; aber die Nähe der ſchönen Weib⸗ 
chkeit that das übrige — gelt, Onkel 
Gerhard?“ (Fortſetzung folgt.) 


daß uns bei der 


Exgonverneur Franeis⸗St. Louis den Rothen 
Adlerorden dritter Klaſſe, Univerſitätspro⸗ 
feſſor Klenze⸗Chikago den Rothen Adlerorden 
vierter Klaſſe, Melville Stoue⸗Newyork den 
Kronenorden zweiter Klaſſe. 

— Der Staatsſekretär v. Tirpitz wird die 
Kaiſerreiſe nach Reval mitmachen. 

— Zur Verhandlung über einen Handels- 
vertrag zwiſchen Deutſchland und Siam iſt 
eine ſiameſiſche Geſandtſchaft in Berlin ein⸗ 
getroffen. 

— Zur Förderung des gewerblichen Unter⸗ 
richts in Preußen ſollen nach den „Berl. Polit. 
Nachr.“ auch für das nächſte Etatsjahr wieder 
Erweiterungen eintreten, 

— Das techniſche Juſtitut zu Cölhen war 
bekanntlich in letzter Zeit wegen angeblich 
vorgekommener Unregelmäßigkeiten bei Aus⸗ 
ſtellung der Prüfungsdiplome der Abitnrien- 
ten vielfach genannt worden. Der ſtellver⸗ 
tretende Leiter der Anſtalt verſendet jetzt 
folgende Erklärung an die Zeitungen: „Zur 
Richtigſtellung der verbreiteten Gerüchte über 
Ausſtellung gefälſchter Zeugniſſe und Diplome 
durch den bisherigen Leiter des höheren 
techniſchen Inſtituts zu Cöthen, Herrn Dr. 
E. Holzapfel, theile ich Ihnen ergebenſt mit, 
daß allerdings ein früherer Angeſtellter des 
Inſtituts derartige ungebeuerliche Beſchuldi⸗ 
gungen gegen den bisherigen Direklor vor⸗ 
gebracht hat, und daß die Voruuterſuchung, 
wie in ſolchem Falle ſelbſtverſtändlich, von 
herzoglicher Regierung, wie auch von der 
Staatsanwaltſchaft eingeleitet iſt. Bis zum 
Abſchluß dieſer Unterſuchung hat Herr Dr. 
Holzapfel, wie das durchaus korrekt iſt, die 
Leitung des Inſtituts einem anderen Kollegen 
übergeben.“ Inzwiſchen iſt, wie wir ſchon 
telegraphiſch gemeldet haben, die ſtrafrecht⸗ 
liche Unterſuchung gegen Dr. Holzapfel ein⸗ 
geſtellt worden. 

— Die jüngſte preußiſche Univerſität 
Münſter tritt am 1. Oktober d. Is. in 
Thätigkelt. Von beſonderem Jutereſſe iſt, 
neuen Univerſität zum 
erſteumale eine „rechts⸗ und ſtaatswiſſenſchaft⸗ 
liche Fakultät“ ſtatt der an allen preu⸗ 
ßiſchen Univerſitäten üblichen „juriſtiſchen“ 
entgegentritt. 

— Die freiſinnigen Fraktionen des 
Reichstags und Landtags ließen aus Anlaß 
des 100jährigen Geburtstags Waldecks an 
Ber Grabe durch Vertreter Kränze nieber- 
egen. 

— Am Grabe Ledochowskis wollte Graf 
Mielzyuski einen Kranz im Nanien der 
preußiſchen Polen niederlegen. Wie der 
„Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“ aus Polen gemeldet 
wird, wurde die Niederlegung eines Kranzes 
auſcheinend wegen der Aufſchrift auf der 
Schleife behördlich verboten. 

— Wegen Ungebühr vor Gericht iſt in 
Zabrze vor dem Schöffengericht ein Arbeiter 
mit drei Tagen Arreſt beſtraft worden, 
weil er beim Nameusaufruf ſtatt durch 
mit „hier“, polniſch mit „Jestem“ ger 
antwortet hatte. 

Hamburg, 29. Juli. Die 6. Verſammlung 
der Führer und Aerzte deutſcher Sauitäts⸗ 
kolonnen vom rothen Kreuz iſt heute mit 
einem Beſuche des Eppendorfer Kraukenhanſes 
geſchloſſen worden. Vorher hatte eine Vor⸗ 
führung ſämmtlicher techuiſchen Hilfsmittel 
für den Sanitäts⸗ und Krankentrausportdieuſt 
ſtattgefunden, auch waren verſchiedene Sehens: 
würdigkeiten in Augenſchein genommen worden. 

Eſſen, 31. Juli. Heute Mittag iſt der 
Staatsſekretär des Reichspoſtamts Kraetke 


von Dortmund, wo die Telegrapheuanlagen 


in Augeuſchein genommen worden waren, 


hier eingetroffen und hat den Poſtnenban 


und ſpäter das alte Poſtgebände beſichtigt. 
München, 30. Juli. Der General der 


Zufanterie z. D. Friedrich v. Buz iſt hente „Bol. 8 


geſtorben. 


Caprivi im „Berl. Tageblatt“ ſchrieb, ver⸗ 


öffentlicht jetzt Stellen aus Briefen des 
Grafen Caprivi, die dieſer an ihn gerichtet 
hat. Wir geben davon folgende Stellen 
wieder. Aus einem Briefe Montreux, 17. 
3. 95. . . „Ju Bezug auf die Agrarier ſehe 
ich ſchwarz und ſcheint mir eine Revolntion 


auf agrariſcher Baſis uicht unmöglich und N 


für den Augenblick gefährlicher als eine 
ſozialdemokratiſche. Geht die agrariſche 
Agitation ſo weiter, wer will ſie eindämmen? 
.. Bedenklich iſt auch die Rückwirkung der 
agrariſchen Hetze auf unjer Offizierskorps, 
das in erheblichen und einflußreichen Theilen 
mit dieſer Bewegung zuſammenhäugt. Wenn 
unſer Junker anfängt, feine Geſinnungen von 
ſeinen Einnahmen abhängig zu machen, und 
wenn er zur Bedingung ſeines Royalismus 
macht, daß der Staat numögliches für ihn 
thun ſoll, dann iſt ſchon das beſte in unſerem 
kleinen Adel, ſeine ſtaatliche Geſiunung, zer⸗ 
ſtört und ſein Werth für den Staat ſo 


reduzirt, daß man ſich fragen kaun: „Lohnt 
es dem Staate noch, für dieſe Klaſſe Opfer 
zu bringen? Eine größere Bedeutung werden 
dieſe Briefe Caprivis nicht beanſpruchen 
können und ſind auch wohl nur des agita⸗ 
toriſchen Zweckes wegen publizirt. Sehr 
treffend charakteriſirt ſie die einer agrariſchen 
Vorliebe nicht verdächtige „Kölniſche Volks⸗ 
zeitung“: „Schneidewin verſchafft durch 
dieſe Briefe, ſpeziell den dritten (oben wieder⸗ 
gegebenen) den liberalen Handelsvertrags⸗ 
freunden ja ein ihnen gewiß ſehr will⸗ 
kommenes Agitatiousmittel. Im erſten Briefe 
zeigt der zweite Reichskanzler ſich noch recht 
optimiſtiſch, indem er ſich der Täuſchung hin⸗ 
giebt, die Stimmung werde ſich nach Verab⸗ 
ſchiedung des Handelsvertrages mit Rußland 
beſſern. Man konnte ſich aber ſchon damals 
ſagen, daß das nicht der Fall ſein würde, 
denn gerade Rußland iſt ja unſer gefähr⸗ 
lichſter landwirthſchaftlicher Konkurrent. Dafür 
iſt aber der dritte Brief auch um ſo peſſi⸗ 
miſtiſcher gehalten. Die Vorſtellung einer 
agrariſchen Revolution verräth doch eine 
Nervoſität, die geradezu krankhaft zu nennen 
iſt; es iſt vollkommen unverſtändlich, daß 
ein Mann wie Graf Caprivi, ein preußiſcher 
General, ſolchen Wahngebilden nachhängen 
köunte. Hat er ſich etwa eingebildet, es 
ſtehe ein neuer Bauernkrieg bevor, in dem 
die Bauern unter Führung der Landräthe 
gegen Berlin marſchiren würden? Auch 
ſeine Polemik gegen die „Junker“ und das 
Offizierkorps verräth ein überreiztes Gemüth. 
Es iſt ja eine bekannte Sache, daß das 
Offizierkorps ſich zum großen Theil aus den 
öſtlichen Laudjunkerfamilien rekrutirt, aber 


man versteht doch nicht, wie ein General] 


aus dieſem Grunde ſagen kounte, daß das 
Offizierskorps mit der Agrarbewegung „zu⸗ 
ſammenhänge.“ Wir finden deshalb, daß 
mit dieſen Veröffentlichungen dem Andenken 
des Grafen Caprivi ein ſchlechter Dienſt er⸗ 
wiejen if. In krankhaft erregtem, über⸗ 
ärgertem Zuſtande hat wohl ſchon jeder 
Meuſch einmal Dinge geſchrieben, über die 
er ſpäter nach ruhiger Ueberlegung ſelbſt 
den Kopf ſchütteln muß. Solche Zornaus⸗ 
brüche können aber nicht dazu dienen, in 
prinzipiellen Fragen als politiſches Beweis⸗ 
material zu gelten. Auch Bismarck hat in 
ſeinen Privatbriefen vieles geſagt, was er ſicher 
nicht in amtlichen Noten oder Aktenſtücken aus⸗ 
geſprochen haben würde. Dieſe Erwägungen 
werden freilich die liberalen Gegner der 
„Agrarier“ nicht abhalten, nach Kräften mit 
den vorſtehenden Ausſprüchen Caprivis 
„krebſen“ zu gehen und ſelbſt die Sozial- 
demokraten können ſich darauf berufen, daß 
einem deulſchen Reichskanzler und General 
die „Agrarier“ noch „gefährlicher“ erſcheinen 
als die Sozialdemokraten.“ 


Zum Fall Löhning — 
reibt die freikonſervative „ .. we 
Kase der Volksverhetzung iſt dieſe Geſchichte 
ein gefundenes Eſſen. Um fo erwünſchter wäre 
eine möglichſt baldige und gründliche Zerſtreuung 
der Bedenken, welche ſich an die Art der Pen⸗ 
ſionirung des Herrn Löhning knüpfen, durch eine 
offiziöſe Klarlegung des Falles. Einer Aeußerung 
wird die Regierung ja doch nicht enthoben fein. 
Denn die „Germania“ betont ja bereits, daß der 
Vorfall einer Beſprechnng im Abgeordnetenhauſe 
dringend bedürfe. Wir erinnern uns, daß Graf 
Bülow in feiner großen Polenrede gerade auch 
den Kaſtengeiſt der Beamten im Oſten als ein 


Hemmniß der Entwickelung des Dentſchthums be⸗] war 


die Regiern in dieſem Falle ihren eigenen Ju⸗ 
a a bitte. i Meint 


Rom, 30. Juli. Ein Ausſchuß unter dem 
Vorſitz des Fürſten Borgheſe überreichte dem 
Miniſter Baccelli einen herrlichen kunſtvoll 
ausgeführten Schild, um ihn zu beglück⸗ 
wünſchen zu den glänzenden Reſultaten (?) 
der von ihm entdeckten Behandlung der 
Maul⸗ und Klanuenſeuche. 

Mom, 81. Juli. Der italieniſche Bot⸗ 
ſchafter in Berlin, Graf Lanza, iſt heute hier 


eingetroffen, um mit dem Miniſter des 
Aeußeren Prinetti über die Reiſe des Königs 
Viktor Emanuel nach Berlin zu konferiren. 

Liſſabon, 30. Juli. Der Reſt der in 
Caldas da Rainha internirten Buren ift an 
Bord des Dampfers „Kronprinz“ nach Holland 


abgegangen. 

Warſchau, 30. Juli. Die Stadt Warſchau 
beabſichtigt, demnächſt eine Anleihe in Höhe 
von 24 Millionen Rubel aufzunehmen. 
Dieſe Summe iſt für folgende Zwecke be⸗ 
ſtimmt: Schlachthofbau 4,5 Millionen Rubel, 
elektriſche Straßenbahnen 5 Mill. Rubel, 
Schulbanten 400000 Rubel, Neubau von 
drei Markthallen 1,5 Mill. Rubel, Kanali⸗ 
ſirung des Stadttheils Praga 5,5 Millionen 
Rubel, Neuban einer Brücke über die Weichſel 
4,5 Mill. Rubel. 

Mombaſſa (Britiſch⸗Oſtafrika), 30. Juli. 
Major Radeliffe und Major Bright, die 
britiſchen Kommiſſare für die Feſtſetzung der 
Grenze zwiſchen Deutſch⸗Oſtafrika und Uganda 
ſind hier eingetroffen. 


Provinzialnachrichten. 

Roſenberg, 30. Juli. (Der Laudwirthſchafts⸗ 
miniſter v. Podbielski) erwies. ſich gelegenklich 
ſeines Aufenthaltes bei dem Kammerherrn von 
Oldenburg als ein echter Frühaufſteher. Bereits 
vor 4 Uhr morgens war er auf den Beinen, um 
mit Herrn v. Oldenburg in deſſen ergiebigem 
Jagdgeläude zu pürſchen. Es gelang ihm auch 
einen kapitalen Rehbock zur Strecke zu bringen. 
Wie verlautet, ſoll das Dem Herrn v. Hindenburg 
gehörige Rittergut Langenan bei Freyſtadt, das 
der Miniſter ebenfalls einer eingehenden Beſich⸗ 
werdg unterzog, als königliche Domäne angekauft 
werden. 


bei dem die beiden Schweſtern Schneider aus Danzig 
ums Leben gekommen Find, ſich in den 


1 c } ärterin verſuchte mit 
nicht viel mehr Geſchick das Rudern. Schwimm⸗ 
gürtel an Leinen, Staugen und ähnliches waren 
nicht zur Hand. An anderer Stelle heiß as 
rettunsboot, das am Land Ing, war jo verſpa 
es Waſſer zog und erſt ausgeſchöpft werden mußte. 
Leider kam auch von den vielen Badenden niemand 
auf den Gedauken, etwa in dem weit hinaus ganz 
untiefen Waſſer raſch eine Kette zu bilden und fo 
wenigſtens in größere Nähe der Ertrinkenden zu 
gelangen und ihnen irgend welches erreichbare 
Holzſtück oder dergleichen zuzuſchieben. Die Mäd⸗ 
chen haben ſo lauge gegen den Tod gekämpft, daß 
irgend eine rechtzeitig aufgenommene Maßnahme 
ſie unbedingt hätte retten müſſen. In einer Zu⸗ 
ſcbrift billigen mehrere Leſer der „Daus. Neueſt. 
Nachr.“ die Rüge über die Badezuſtünde in Zoppot 
und erklären: Wenn man 24 Mk. Kurtaxe bezahlt, 
dann muß man wenigſtens etwas für die Sicher⸗ 
beit der Badegäſte verlangen können; hier fehlt es 
an allem. Man ſehe ſich andere kleinere Bade⸗ 
orten an, was für Vorſichtsmaßregeln daſelbſt 127 
troffen ſind. Dieſer Unglücksfall wäre andernfalls 
ganz vermieden oder erheblich gemildert. Sehr 
richtig ſei der Paſſus: „Die Exiſteuz des ganzen 
Ortes und ſeiner Bewohuer ſteht durch ſolche Unter⸗ 
laſſungsfünde der Badeverwaltung auf dem Spiel. 
Hoffentlich wird die Bürgerſcha die genügende 
Antwort zu geben wiſſen. u der Beobachtung, 
daß die Badewärterin nicht elumal rudern konnte., 
Schreiben die „Danz. Neneſt. Nachr.“: Man weiß, 


aan 
| 


Der Dieb, ein junger Mann von etwa 20 Jahren, 
nahm die Flucht in der Richtung nach der Mauer⸗ 
ſtraße. Auch in dieſer Straße wurde ein Einbruch 
verübt, wobei dem Diebe 17 Mk. zur Bente fielen. 
Auſcheinend iſt jetzt eine ganze Spitzbubenbande 
auf der Mocker bei der Arbeit. 


Eingeſandt. a 


(Für dieſen Theil übernimmt die Schriftleitung nur die 


preßgeſehliche Verantwortlichkeit.) 
Schaarenweiſe verſammelt ſich täglich in den 
ſpäteren Abendſtunden die Schuljugend Thornus 
an der Schuhmacher⸗ und Schillerſtraßen⸗Ecke, 
um dort durch entſetzlichen Lärm und ohrenzer⸗ 
reißendes Gejohle ſowohl die Anwohner als auch 
die Paſſauten der Straßen fortgeſetzt zu beläſtigen 
und altersſchwachen oder erkrankten Anwohnern, 
welche ſich nirgends vor dieſem nervenzerrütten⸗ 
den Geſchrei retten können, Ruhe und Frieden zu 
rauben. Ununterbrochen bis nach 10 Uhr abends 
dauert der betäubende Straßenlärm und bis dahin 
bieibt_ der Verkehr durch die Anſammlung der 
Kinder auf den Bürgerſteigen erſchwert, theilweiſe 
eine Beit — — er Ant u ir be 
Seite, ni einmal durch die in der Nähe 
wohnenden Eltern geſtenert wird. Die Unfitie, Los Alamos (Kalifornien), 31. Juli. Heute 
anden done Aufsicht auf Da en — — früh kurz nach 1 Uhr fand hier ein heftiger 
er Straße zu 1, . . N 

ſcheiut vielen Thorner Eltern nicht e Erdſtoß ſtatt, der ſchweren Schaden aurichtete. 
werden zu Lönnen; deshalb bitten Einſender drin-] Alle aus Ziegelſteinen errichteten Gebäude 
gend am polizeiliche Abhilfe. wurden gänzlich oder zumtheil zerſtört. Die 
Mehrere Bürger. Bewohner mußten ſich zum großen Theil 
aus ihren Betten flüchten. Verluſte an 

Meuſchenleben ſind nicht zu beklagen. 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
1. Aug. 31. Juli 


forderten Kredit. — Das Oberhaus nahm 
heute die dritte Leſung des Entwurfes über 
den Verkauf alkoholartiger Getränke an. 

Kairo, 31. Juli. Der Generaladjutant 
des Befehlshabers der britiſchen Truppen in 
Aegypten, Oberſt Walker, iſt geſtern Abend 
von der Eiſenbahn in Heinan überfahren und 
getödtet worden. 

Syduey, 31. Iult. In der Kohlengrnbe 
Mount Kembla bei Wollougong (Neufüd⸗ 
wales) ereignete ſich eine furchtbare Exploſion. 
Bereits ſind 27 Leichen geborgen. 149 Per⸗ 
ſonen wurden gerettet, doch dürften noch 100 
Arbeiter verſchüttet ſein, und die Hoffnung, 
ſie zu retten, iſt äußerſt geriug. Die Ges 
bäude an der Schachtmündung ſind zerſtört 
und ein Theil der Kohlengrube iſt in Brand 
gerathen. Das Parlament in Neufüdwales 
vertagte ſich beim Eintreffen der Unglücks⸗ 
nachricht. 


ie ſtr i r an der Küſte der zu geſtalten. — Zu Ehren der auswärtigen Rad⸗ 
Vece Bucht Nie Bertmmnngen find. Die Bade- fahrer und um Thorn's gaſtlichen Ruf zu wahren. 
gufſeher und Aufſeherinnen miſſen vor amtlichen] werden ſeitens des Arbeitsausſchuſſes je eine 
Perſonen ſowohl Schwimmproben, als auch Probe-] Ehreupforte in der Katharinen⸗ und Schloßſtraße, 
fahrten mit dem zur Hand liegenden Rettungsboot] ſowie am Altſtädtiſchen Markt angebracht. — Um 
vorführen. In einem Artikel der „Danz. Ztg.“ den auswärtigen Radlern Gelegenheit zu geben, 
wird das Fehlen der Sicherheitswache gerügt, Es! die ruſſiſche Grenze zu ſehen, wird am Montag, 
eißt darin: Endlich aber iſt feſtgeſtellt, daß die nachdem Thorn's Sehenswürdigkeiten beſichtigt 
ſeit dem borfährigen Unglück im Herrenbade ein» ſind, eine Ausfahrt nach Leibitſch unternommen 
gerichtete Sicherbeltswache, welcher nichts oblag. werden. 77 
als jeden Badenden im Auge zu behalten, in dieſem — Im Sommertheater) wird heute Abend 
Jahre nicht wieder in Thätigkeit getreten war, L'Arronge's ſchönſtes und beliebteſtes Volksſtlick 
obwohl Herr Dr. Wagner, der Badearzt, ihr Fehlen | „Mein Leopold“ in Szene gehen. 
ur amtlichen Anzeige gebracht hatte. Ganz anders — (Im Biegeleipark) konzertirte geftern 
Tantet dagegen eine Zuſchrift ans Zoppot, die zwar] Abend eine italienische Kapelle vor faſt leerem 
die Badeeinrichtungen nicht gutheißt, aber auf die Garten, es waren wohl kaum mehr als 30 bis 40 
eigentliche Urſache des Unglücks, die entjchieden | Perſonen erſchienen. Der voraufgegaugene Regen 
in einem zu waghalſigen Vorgehen der beiden und die Abendkühle hatten gewiß viele vom Beſuch 
Damen lag, hinweiſt. Es wird darin geſagt: abgehalten. Die Leiſtungen der Kapelle waren 
Mau ereifert ſich über die Badeverwaltung, dief aber auch nicht gerade beſonders. Bei der 
nicht ihre Schuldigkeit gethan haben ſoll, bemängelt ſchwachen Beſetzung, die aus 12 Mann beſtand, 
die Rettungseinrichtungen, verſchweigt aber den klangen auch einzelne Juſtrumente zu grell hervor 
eigentlichen Anlaß des bedauernswerthen Vorfalls. und zu einem vollen Zuſammenklang, wie ihn 
Wir haben nicht den Beruf, die Badeverwaltung doch die meiſten Piecen erfordern, kam es nicht. 
in Schutz zu nehmen, geben auch zu, daß nicht alles Es wirkte darum die Trobondaurphantaſte nur 
in Ordunng geweſen fein wird, aber wir müſſen] recht ſchwach. Indeſſen ſcheint die Kapelle über 
bei alledem betonen, daß ſich die beiden Fräuleins] einige aute Soliſten zu verfügen. Infolge des 
ſelbſt in Gefahr begaben und dadurch ihren Tod ſchwachen Beſuches unterblieb die Illumination 
verurſachten. Die Sicherheitsleine iſt doch dazu] des Gartens. — Wie uns mitgetheilt wird, ſteten 
da, daß fie reſpektirt wird. Leider geſchieht das die Pächter des Ziegeleireſtaurants mit der Ka⸗ 
nicht immer. Ruft der Badediener die Waghalſigen pelle wegen Veranſtaltung eines zweiten Konzerts 
mit dem Horn zurück, dann verlacht man ihn, und | in Unterhandlung. 
ertheilt er den Uebertretern der Badeordnung eine — (Schützen hauskonzert.) Für heute 
Rüge, ſo antworten dieſe mit irgend einer faulen] Abend hat Herr Kapellmeiſter Pannicke vom 
Bemerkung. Der Badediener ſieht ein, daß alles] Trompeterkorpbs des Ulanenregiments ein ſehr 
Reden keinen Zweck hat und unterläßt es ferner. ſchönes Programm zufammengeftellt, das mehrere 
Nun kommt ein Unglücksſal und das Trara iſt da. Nummern enthält, die ſeit laugem hier in Kon⸗ 
Unbeitritten ſteht ſeſt. daß die beiden Fräuleins] zerten nicht gehört worden ſiud. U. a. wird auch 
Schneider weit über die Sicherheitsleine hinaus⸗ die Fautaſie aus Neßlers, Trompeter von Säckingen“ 
geſchwommen find, es wird ſogar behauptet: bis zum Vortrag gelaugen. 
auf 100 Meter. Würden ſie das nicht gethan haben — (Eine humoriſtiſche Anſichtskarte) 
der Unglücksfall wäre jedenfalls unterblieben. zum Radfahrergaufeſt, das hier am Sonntag ſtatt⸗ 
Bum Schluß ſei noch auf etwas aufmerkſam ges findet, hat Herr Porträtmaler Hahn⸗Hahn von 
macht, was vielleicht auch dazu beigetragen hat, hier, der noch von der Kunſtausſtellung bekannt 


(Was ein Vogelneſt werth iſt.) 
Ein Knabe nimmt aus Langeweile ein 
Vogelneſt, Grasmücken⸗, Spatzen⸗, Roth⸗ 
ſchwanzueſt oder ein anderes, ſagen wir mit 
fünf Eiern oder Jungen aus. Jedes der 
Jungen braucht täglich im Durchſchnitt eiwa 
50 Raupen und andere Inſekten zur Nahrung, 


Tend. Fondsbörſe: —. 
Ruſſiſche Bauknoten p. Naſſa Fi 
Warſchau 8 


216—15 
Dagee . 6 u 
Oeſterreichiſche Bangen 8 


das Rettungswerk zu verzögern. Es wird in den ſein! dürfte, angefertigt. Die Karte ſtellt einen] die ihm die Alten zutragen; macht täglich] Preußſſche Konſols 3 10 93-80 
Berichten gejagt: Die Hilferufe wurden von dem] Fliſſaken in komiſcher Stellung mit einem Rade 250 Raupen. Die Aetzung dauert durch⸗] Preußſſche Lonſols 3 % g 1083-60 
ame auweſenden jüngeren Badewärterinnen zunächit älterer Kouftenftion dar. Im Hintergrunde ſchnittlich 4 bis 5 Wochen, wir wollen ſagen Preußlſche Konſols 3½ 5 . 10260 
für Scherz gehalten. — Es ſcheint danach öfter zeichnet ſich die Silhonette Thorus ab. Die Karte as cht für d 8 Neſt 7500 Stück Deutſche er ed . 9-3 
vorzukommen, daß Badende den Hilferuf im Scherz it in der lithographiſchen Anſtalt von Wagner age; ma 0 1 Mi 9 eſt 7 tück. Deutſche Rei Gaulei e 3¼ % 102 80 
anwenden, ſodaß daun ſchließlich im Eruftfalle hierſelbſt hergeſtellt und zumtheil in Bunt⸗, zum⸗ Jede Raupe frißt täg ich ihr eigenes Gewicht] Weſtsr. Bianbbr, 8 Yo neul. II. 8960 
niemand mehr darauf eingeht. Es wäre doch beſſer, | theil in Schwarzdruck ausgeführt. an Blättern und Blüten. Geſetzt, fie braucht, Bote and beige 7 „ 98 90 
wenn derartige Scherze unterblieben. — Die im Thorner Prozeß ſeinerzeitſ bis fie ausgefreſſen hat, anch 30 Tage und] Voſener Pfandbriefe 2% / » -90 
Allenſtein, 31. Juli. (Schadenfener.) In derfverurtheilten Gymnaſigſten) Leo Borowski, frißt täglich nur eine Blüte, die eine Frucht Ü " 5 0% 103—20 
Ladendorff ſchen Zündholzfabrik brach heute Nach- | Felix Zielewski und Wonſterski, deuen die Ablegung 0 ißt ſi in 30 T 30 2 uns ien 4 / % — 
mittag 2 Ube Feuer aus. Dafielbe entitand iu] der Reifeprüfung in preußiſchen Ehmnaſſen unters abgegeben hätte, ſo frißt ſie in agen rk. Ya Anleihe . . , 29-75 
FFT Katz 329000 Gina] Aridi. Meute v.10f ar >| aaa 81-20 
3 ohholzes ftatifiudet. Wo⸗ und dort die Prüfungen beftanden. Na rer ien en Wun. R » 5 
f , Une| 8% Yerereiunetentt Bra BSR 
- 5 7 roßer Schaden] und, wie die „Gaz. Gdauska“ aus Dauzig berichtet, x 5 5 K „Art. [9 703 — 
angerichtet; ob die Bearbeltungemaſchiuen und zur Verbüßung Frer Strafen nach dem Befäugnäß bold das Vogelneſt in Ruhe gelaſſen, fo Hawvener Bermu -Uktken 5 5 162—00 
der Appara noch reparaturfühig find, bedarf noch übergeführt. Sie werden ſodaun, trotzdem ſie zum hätte man um 225 000 Stück Aepfel, Birnen, Faufahüttte-Akklen . . - » 190—75 
näherer Feſtſtellung. Um halb 4 line war die einjährigen Dienſt berechtigt uß, zwei Jahre lang Kirſchen u. ſ. w. mehr geerntet. Gewiß ein] Vordd. Kredltauſtalt⸗Attien, — 
Gefahr einer Weiterverbreitung des Feuers de⸗ im Heere dienen müſſen. — Da die Entfernung der lehrreiches Beiſpiel Thorner Stadtanleihe 3¼ % — 
eite sberg, 31. Juli. (Der Kroupri v — — 11 rede 5 a een hir ii A 15850 
Köni 0 . . b uprinz bon werden konnte, n or u u geſetz⸗ Yang, 1 8 eizen September 58— 
Sachsen iſt heute Mittag zur Artillerieſchießübung] lichen — 1 —.— die Pflicht, die ſteckbrieflich Neueſte Nachrichten. 5 Oktober a 157—75 
nach Zinten abgereiſt. Bei feiner Ankunft heute verfolgten Verurtheilten nach dem Betreten des Schneidemühl, 31. Juli. Eine furchtbare „ Dezember nee 15675 
früh wurde der Kronprinz auf dem Bahnhofe vom] prenßiſchen Staatsgebietes au verhaften. Infolge Blutthat iſt i 5 5 9 Nacht v „ Luyko in Re w.. 77 
Stadtkommandauten Generalleutnant von Unruh] der Verurtheilung haben die jungen Leute, wie at iſt in der vergangenen Nacht von] Roggen September 160—00 
empfaugen. ihnen ſeinerzeit von der Schulbehörde eröffnet] dem Fleiſchereibeſitzer Alexander Moneczynski „ 136—75 
Bromberg, 31. Juli. (Todesfall.) Einer der worden iſt, die Berechtigung zum einjährigen von hier au dem Fleiſchermeiſter Bernhard „ Dezember 139—50 


augeſehenſten Bürger unſerer Stadt, Herr Haufe Militärdienſt verloren. 

2 mann Otto Nubel, hat nach längerem Kranuken⸗ — Gwei Aufſehen erregende Ver- 1 9 ne a ech 4 5 
lager im Alter von 66 Jahren beute früh das baftungen) wurden heute Nachmittag vorge hatten ſich geſtern auf dem Auklamſchen Ge⸗ 
gelttise aeiequet. _ Sange Beit Diubur war er nommen. Auf Erjuchen der Waricauer Friminal. ſpaun nach Lebehnke und Spriugberg be⸗ 

orſitzender der Xiedertafel und eiter Vor⸗ Gag wurden die Lithographen Feyerabend und geben, um Vieh einzukaufen, jedoch ohne 
ſttzender des Bromberger Provinzialfängerbundes. Erfolg daß Auf den : 
Sein Geſchäft ist berelts vor 2 Fahren in andere haftet, vor längerer Zeit ruſſiſche Staatsbank. Erfolg, ſodaß Anklam den ganzen mitge⸗ 
Hände übergegangen. Jeder, der den Verſtorbenen] noten angefertigt zu haben. Wagner iſt früher nommenen Betrag von ca. 500 Mark noch 
— hat, wird ihm ein freundliches Andenken 15 Perdaftun 1 7 an Ach d geivejen, bei 18 . Auf dieſen hatte es Mon⸗ 
ewahren. er Verhaftun ng eine Durchſuchung der Ge⸗ezyn a 
Poſen, 31. Juli. (Verſchledeues.) Eine Seelen- ſchäftsräume bei Feyerabend und Wagner voraus, piötlich bier S f e N 
meſſe für den verſtorbeuen Kardinal Ledochowski] welche in Gegenwart der Herren Staatsanwalt] ez tlich in den K d Es b g 
hielt letzten Mittwoch in der Parochlalkirche zu Rasmus und Amtsrichter Kozlowski durch Herrn ſämmtlich in den Kopf drangen. Es begann 
Kröben, der Sommerreſidenz des Herrn Erzbiſchofs] Polizeiinſpektor Zelz vorgenommen wurde. Es zwiſchen beiden ein heftiges Ringen, bei dem 
Dr. v. Stablewöti, der Profeſſor der Jagelloniſchen wurden die geſuchten Platten vorgefunden und der Schwerverletzte ſich äußerſt ſtandhaft 
. 82 5 Br ER An ep rich Warden nachdem Abzüge vou ihnen gemacht zeigte, auch war er noch in der Lage, mit 
Der Herr Er „worden waren. ‘a : 
dienftes auf feinem Throne. Nach der Meſſe hieltf — 10 exſchwunden) Am Mittwoch gbends ſeinem Geſpann allein nachhauſe zu fahren 
der Herr Erzbiſchof au einem mit den Wappen des ſoll ein Schuhmacherlehrling auf der Straße] und der Polizei Mittheilung von dem Vor⸗ 
verſtorbenen Kardinals und Emblemen der Kar⸗ Unfug verübt haben, wofür er von einem Poltzei⸗ gefallenen zu machen. A. iſt erſt 23 Jahre 
dinalswürde geſchmückten Katafalk das Regniem] beamten zur Beſtrafung notirt wurde. Der Junge alt und ſeit kurzem verheirathet; M. iſt 
ab. — Herr Regierungspräſident Krahmer iſt von] iſt zur Nacht nicht mehr in des Meiſters Woh⸗ b 118 nicht viel ält d ng 
feiner Norblandareije zurückgekehrt und hat beute nung gekommen, woßl aus Furcht vor Strafe, ere enfalls nicht viel älter und auch erſt vor 
5 Dienftgeichäfte wieder übernommen. — Das lit ſeit der Zeit ſpurlos verſchwunden. einem Monat in den Eheſtand getreten. 
erf arb bei Tremeſſen hat, wie der „Dzieunik““ — (Steckbrieflich verfolgt) wird von der Kiel, 1. Auguſt. Der Kaiſer iſt mit Ges 
folge um 8 Uhr 40 Minuten vormittags nach 
Schwerin abgereiſt. 
Kiel, 1. Auguſt. Die Kafſerin iſt heute 
Mittag hier eingetroffen. 
Kiel, 1. Auguſt. Das Schulſchiff des 


Bank⸗Diskout 3 pet., Lombardtzinsfuß 4 pet. 
Brivat⸗Diskont 1½ pCt., London, Diskont 3 Pt. 


Berlin, 1. Auguſt. (Spiritusbericht.) 70er lo 
38,30 Mk. Umſatz 8000 Liter 50 er Toto — Mk., — 
Umſatz — Liter. 

Königsberg. 1. Auguſt. (Getreidemarkt.) Zu⸗ 
fuhr 6 inländiſche, 30 ruſſiſche Waggons. 

Standesamt Mocker. 
om 24. bis 31. Juli 1902. 

Aufgebote: 1. Landwirth Ednard Rösner und 
Wittwe Ida Hentich geb. Rietz, beide Schönwalde. 

Heirathen: 1. Maurer Karl Trienke zit 
Amanda Reus. 2. Tiſchlermeiſter Rudolf Brüſch⸗ 
kowski mit Louiſe Krampitz⸗Thorn. 

Geburten: 1. Arbeiter Emil Jeſchowitz, T. 

2. Arbelter Peter Czerminski, T. 3. Bäcker Franz | 
Wieczorkiewiez, T. 4. Lehrer Julins Wagner, T. 
5. Gärtner Karl Rickert, S. 6. Arbeiter Sana 
Swierzyuski, S. 7. Arbeiter Johann Szeferski, ©, 
8. Arbeiter Wladislaus Lewicki, S. 9. Arbeiter 
Adolf Herrmaun, S. 10. Beſitzer Friedrich Haaſe, 
S., 11. Gymnaſtiker Theodor Blum, T. 12. 
Arbeiter Wilhelm Lange, T. 13. Arbeiter Anton 
Wojciechowski, S. 

Sterbefälle: 1. Gefangenenauſſeher Heinrich 
Salge, 28 J., Berlin. 2. Arbeiterfran Anna Polg⸗ 
nowski geb. Stachewicz, 84 J., Rubinkowo. 3. 
Eigenthümer Johann Chonarzewski, 63 J. 4. 

Maria Rohe, 10 M. 5. Helene Wisniewski, 7 M. 


Derr Ceikowski aus Schwerſenz, früherer] Staatsauwaltſchaft zu Dortmund der 18 Jahre 

A de ab Wielkie, käuflich erworben. — alte Arbeiter Franz Czichh aus Mocker, gegen den 

dingung — —— e Bea De Ei an Fänge Wider ben ar 
x ug Bingefte ‚jwöchige Gefänanißitrafe vollſtre erden ſoll. 

wurde begonnen. Die zu den Ke führende] — (Unfdem hentigen Wochenmarkt) war 


Riugchanſſee wird auf der atrecke welche der Kaiſer pie Aufuhr eine der ſtärkſten des Jahres, da fuser 


u der großen Parade auf dem Exer { . e ni ? 
—.— bafſtren wird, vollſtändin nen eta. ei — 25 ale, N ul Mutter Erde an eßbarem liefert, deutſchen Schulſchiffvereins „Großberzogin 5 is Kauſch. 10 M. 7. Arbeiter Karl Senkbeil 
& 8 bier * id de e a heiten) In polizeilichen Ge⸗ Elifabeth* verließ um 10 Uhr vormittags fè 
8 e 8 N) 
ius Leben. Ihre Leitung ift der Lehrerin Martha — (Gefunden) in der & uhmacherßtraße ein menen een Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, 3. Auguſt 1902 (10. Sonntag nach 


Selke aus Thorn übertragen worden. An der) Schlüſſel und in der Schillerſtraße ein Schlüſſel. Eckernförde und wird über Skagen die Fahrt Lal 
‚vinitatis). 


Schule werden auch Lehrer der Wolkeichule| Näheres im Polizeiſekretarigt. Bugelaufen eine nach Bremerhaven fortſetzen. 


PPP C der |tunnumaguna, des Oneraniatneamtes iR Wu] Srtrtiuten Bern ya „Ar, Be 

Lokalng chri di ten ag bei Thorn am 1. Auguſt früh 1,20 Mtr. Madagaskar die Peſt ausgebrochen. Die aus — Nachher Beichte und Abendmahl: 

Tborn, 1. Anguſt 1902. Augekommen kaiſerl.⸗ſterreichiſcher Regierungs-] dortigen Häfen kommenden Schiffe, unter» gtenſtadtiſche ewangeliſche Kirhe: Morgens: Kein 

— ne , . . . 


nu c 10 Im: 6 

arnifon » Kirche: Vorm. r: Gottesdienſt: 

Diviſionspfarrer Großmann. Nachm. 2 br! 
Kindergottesdienſt. Diviſtonspfarrer Großmann. 

Meformirte Gemeinde Thorn: Sein Gottesdienſt. 

Baptiſten-Kirche, Vorm 9¼ und nachm. 4 Uhr: 
Predigtgottesdienſt. Prediger Burbulla. 

Evangel.⸗luth. Kirche in Mocker: Vorm. 0% Uhr: 
Gottesdienſt. Paſtor Meyer. 

Mädchenſchule zu Mode: Vorm. 8 Ußr: 
Pfarrer Heuer. Kollekte für die Indenmiſſion. 

Evangeliſche Kirche zu Podgorz: Vorm. 10 Uhr: 
Gottesdienſt: Pfarrer Nimz aus Ottlotſchin, 
Kollekte für die Judeumiſſion. 

1 reg 57 Vorm. n Uhr: Gottesdienſt 
n Gramtjchen; arrer Lenz. In 
Prediger Stümke. * 


unuungen) hielten Reparaturwerkſtatt Danzig nach Krakau, ferner 
Abasorde ende 7. at A. der Kahn des Schiffer Joh. Papiexowski mit 
in vielen Städten war. Die Meiſterkurſe, die] 2100 Ztr. div. Gütern von Danzig nach Warſchan. 
Pommern eingeführt tende Sitz bon. Sandıwerka- | Abgefahren Dampfer „Bromberg“, Kpt. Klotz, mit 

bewährt, umſomehr als — e demie aut 190 Bit. Felle und 80 Ztr. Oel von Thorn nach 

den „ et gewüäbrt werden | Aus Rußland angekommen für Salmauns Traften, 
Eis e e ar 

ächliche Urſache für das Darnfeder⸗ ſchi f l . lien nach 

A es. Faule Zahler, ge en die Saen daten, 3 Rundholz und 1 Elſen nach 

gerichtliche Zwangsvollſtreckungen ergebnißlos 

berlaufen, ſollen dem Bunde namhaft gemacht J Mocker, 1. Auguſt. (Der Plan über die Er⸗ 

werden, der dann die Namen in den Bundes- richtung einer obertvbiichen ZTelenraphenlinie) i 

itungen befaunt geben und ſich im übrigen die] Mocker liegt beim hieſigen Boſtamt ans. 

Ermittelung verſchwundener Schuldner angelegen] Moder, 1. Auguft. (Eine Reihe von Dieb⸗ 

fein laſſen wird. In den Bezirksvorſtand wurden ſtählen) find in der vergangenen Nacht auf der 

die Herren Wodetzt „Pätſch und Karp aus Danzig | Großen ⸗Mocker verübt worden. In der Spritſtraße 
wiedergewählt. Als Ort des nächſten Bezirkstages] Nr. 3 wurde durch Einfteigen in das Feuſter eine 

I IT 5 a ae 1 4 1 — ee 0 

— rverein morgen, ſtohlen, ferner erbente . 

Sonnabend, abends 8, Uhr im „Tivoli“ Feine temonnaied mit kleinem Juhalt und ein Taſchen⸗ 

car ab. meſſer. Die Uhr hat das eingravirte Zeichen 

pr e lech fer aut engen zu m Made Alen Gr. Auch in eine Wohnung der Wilhelm⸗ 
> aten dan ben nd nun erledigt, die einzelnen ſtraße wurde ein Einbruch verſucht, einer der 
aben bemüht, es recht aroßartia! Hausbewohner erwachte aber und ſchlua Lärm. 


trifft der König von Italien am 27. Auguſt 
in Potsdam ein. 

London, 31. Juli. Unterhaus. Fortſetzung. 
Bei der Berathung des Heeresbudgets tadeln 
verſchiedene Mitglieder des Hauſes, daß man 
zu Beginn des Krieges Schuellſeuergeſchütze 
angekauft habe. Kriegsminiſter Brodrick er⸗ 
widerte, es ſei wahr, daß dieſe Gejchlige 
Fehler gehabt hätten, aber nachdem dieſe 
verbeſſert worden ſeien, hätten jene Geſchütze 
eine größere Schußweite gehabt und feien 
ſchueller und ſicherer im Feuern geweſen, als 
die britiſche Artillerie es damals war. 

London, 31. Juli. Unterhaus. Chamberlain 
beantragt Bewilligung von 250 000 Pfund im 
Jutereſſe der weſtindiſchen Kolonieen. Redner 
legt dar, daß die Erhallung der Zucker⸗ 


induſtrie für dieſe Jnſeln durchaus nöthig 5 
ſei. Nach längerer Debatte bewilligt das en a a once zn 


Haus mit 183 gegen 86 Stimmen den ges] Celſius. 


— — — — 

Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 

galten ne, 1 e c e 
ratur: . 

Heiter. Wind: Weſt. 9 0 ii 


Deffentliche Berflegerung, 
Am Montag den 4. d. M., 
vormittags 11 Uhr, 
werde ich in Mocker, Lindenſtraße 

48, auf Rechunng, den es angeht, 


einen Waggon 
Hafermaſchinenſtroh 


öffentlich verſteigern. 
Thorn den 1. Augnſt 1902. 
Hehse, 
Gerichtsvollzieher. 


Orfpenlſicher Ankauf. 


Sonnabend den 2. d. Mts., 
mittags 12 Uhr, ; 
werde ich in meinem Geſchäftszimmer 
5 Waggonladungen gute, 
geſunde, ruſſiſche Roggen⸗ 
kleie, } 
loſe ab Alexandrowo, zur ſofortigen 
Lieferung ohne Nachfriſt, für Rechnung 
deſſen, den es angeht, öffentlich 
mindeſtfordernd aukaufen. 
Paul Engler, 
vereidigter Handelsmakler. 


Habe mich als 


Schneiderin 


niedergelaſſen und bitte um geneigten 
Zuſpruch. Kokoschewski, 
Veibitſcherſtraße 37, part. 


Ein Fränlein, 


das gute Schulkenutuiſſe und eine 
deutliche Handſchrift beſitzt, auch ſicher 
und gewandt im Verkehr mit der 


Kundſchaft iſt, findet in einem hieſigen EEE 
Geſchäft zum 1. September d. 38. |E 
Stellung. Bewerbungen unter B. A. h 


durch die Geſchäftsſt. d. Itg. 


Junges Mädchen, 


mit Schreibmaſchine und Stenographie ] 
vertraut, wünſcht Stellung in einem 


Komptoir von ſofort oder ſpäter. G 


ee | ii 
fällige Zuſchriften unter R. I. Nr. 3) 8 


an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 
Suche von ſofort ein 


Lehrmädchen, 


das der polniſchen Sprache mächtig iſt. K 


Schuhwaaren)aus „Berliner Chik“. 


Ein Schreiber (Anfänger) 


wird zum ſofortigen Antritt geſucht.]! 


Meldungen in der 
Königlichen Kreisbauinſpektion, 
Thorn III, Parkſtraße 14. 


Malergehilfen ug 
und Malerarbeiter 
ſtellt ein 
M. Leppert, 
Mocker, Lindenſtr. 18. 


10 Ofenſetzer, 


tiichtige Arbeiter, für dauernde Bau⸗ 
arbeit ſucht 
H. Dzomba, Ofenfabrik, 


autiihler 


Geldschrank, 


neueſter Konſtruktion, einbruchs⸗ und 
fenerſicher, billig zu verkaufen. An⸗ 
gebote unter 8. P. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


Eine faſt neue Mayfarth'ſche 


bstpresse 


für Beeren⸗, Kern- und Steinobſt iſt 
billig zu verkaufen 8 


Kaſernenſtraſte 9, dt. 
3 Stück 10 Wochen alte 
Jagdhunde 


zu verkaufen bei 
N Thober, 
Sägewerk Bock. 
Einen großen Poſten 


nener Fenster und Thüren, 


für Neubauten geeignet, hat billig ab⸗ 
zugeben A. Dosch, 


Juoborazlaw,. Heiligegeiſtſtr. 7. 


Eine gut erhaltene 


Drehrolle, 


ſowie 1%, Morgen 


Sonmerroggen auf dem Halm 


hat billig zu ver verkaufen 
B. Finger, Mocker, Konduktſtr. 8. 


Cine Sigtionsgſſiſt⸗Auiforn 


billig zu verk. Wilhelmsplatz 6, IV. 


Neue Heringe, gas, 
empfiehlt Eduard Kohnert. 


FIRE TE 


26 neue 
Postkarten 


von Thorn 


sind erschienen. 


Thorn, Justus Wallis, 
Papierhdlg. 


Herm. Liehtenfeld, 
Eliſabethſtraßie, 
empfiehlt billigſt in anerkannt 


vorzügl. Qualitäten: 
Strickwolle, 
Strumpfwaaren, 
Trikotagen. 


Minderwerthige Qualitäten, die nur 


den Schein der Billigkeit erwecken, finden 
bei mir grundſätzlich keine Aufnahme. 


— — — —ö öäf— 


werden noch eingeſtellt in der Ban⸗ 
tiſchlerei 


Klauss, Culmer Chauſſee 49. . 
5 fehle zur 
immergelellen ]; en 

3 ſtellt ſofort ein Herbst-Aussaat: 

G. Beichle, Baugeſchäft, Thorn 3. ats 
2 junge Leute, Senf, 
. ei Ye ge he Buchweizen, 
. t zu erlernen, können 

unse ber- ebnet b Wicken; 

Ein ordentlicher, tüchtiger orig. Nürnberger 
Laufbursche ] Stoppelrübensamen, 


runde und lange, 
Carl Mallon, Thorn. |% 
856 8 


Lose 


zur 9. Wohlfahrts⸗Geldlotterie, 
Ziehung vom 4. bis 9. Oktober er., 
Hauptgewinn 100000 Mk, a 3,50 Mk., 

zur letzten Königsberger Thier⸗ 
garten⸗Lotterie, Ziehung am 18. 
Oktober er., Hauptgewinn i. W. 
von 2250 Mk. 

zu haben in der 


Geſchäſtsſtele der „Chorner Preſſe“. 


Christophlack 


— — — De me En 
a als Fußbodenanſtrich beſtens A 
4 bewährt, 


NIKI = 


zu verpach ten. von jedermann leicht anwendbar, 


Bruno Ulmer, 
Culmer Chauſſee 49. 2 gelbbraun, mahagoni, eichen, 


; R f f 7 nußtbaum u. graufarbig. 
ine nestaurailon N in ® 
Hauptlage der Sladt, krauthellshalber 4 Franz Christenh, Berlin, 1 


fofort zu verpachten. Angebote unter 3 Allein echt in Thorn 


W. N. an die Geſchäftsſt. d. Ztg. bei 
Gut erhaltenes Fahrrad, 5 Paul Weber. 


kann ſich melden in der 


C.Dombrowskiteen guchdrucke rei. 


16000-20000 Mark 


werden auf ein ſtädt. Grundſtück zur 
1. Stelle vom 1. Oktbr. geſucht. Die 
Auleihe iſt ¼ des Werthes. Zu erfr. 
in der Geſch. d. Ztg. Vermittler verbeten. 


1500 Mark 
zum 1. Auguſt auf ſichere Hypothek zu 
vergeben. Näh. in der Geſch. d. Ztg. 


Das Haus, 


iſcherſtraßſe 7, mit 10 Zimmern, 
üdchenſtube, Küche, Speiſekammer, 
Veranda, Blumen⸗ und Gemüſegarten, 
Drehrolle, Stallungen und Hofraum, 
iſt vom 1. Oktober er. zu verpachten. 

Näheres bei ©. Gannott, 
Thorn II, Bazarkämpe. 


88 


L 


33533 


353353333333 


Straßeurenner, billig zu verkaufen 


2 fl. Wohnungen, & 12 ME, pro 


Gaufest des Gau 25 
Deutschen Radfahrer-Bundes 


in Thorn 


Sonnabend den 2. August 1902, 


Eintritt frei: Concert im Schützenhauſe. 
Sonntag den 3. August 1902: 


Empfang der auswärtigen Gäſte im Schützenhauſe. 


Daſelbſt von IL Uhr vormittags ab: 


CONCERT. 


Festkorso durch die Hauptstrassen zum Ziegelei-Park. 


Concert, Preisreigen- und Kunstlahren. 


bm 9 Uhr: Preisvertheilung, "Et 


Eintritt 50 Pf. pro Perſon, Familieubillets, ſür 3 Perſouen giftig, find nur im Vorverkauf zum Preiſe 
von 1,25 Mk. bis Sonntag nachm. 2 Uhr bei den Herren Gluekmann Kaliski, Artushof, F. Duszynski, Breiteſtr., 
0. Herrmann, Eliſabethſtraße, und Kaufmann Netz, Bromberger Vorſtadt, zu erhalten. 


5 7 
Polizei- Verordnung de 


betreffend die 


5 Ausübung der Schifffahrt und 
lößzerei 


zer 
auf der Weichſel und Nogat, 
ſowie auf den ſchiffbaren Theilen ihrer 
Nebenflüſſe 


vom 7. März 1895, 


list in Broſchürenform zu haben in der 


C.Dombronski'sen guchdruckerei 
Katharinenſtr. 1. 


Mithskontrats-Formular 
Misths-Quittungshücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt 
find zu haben. 


C. Dombrowskt’sche Puchäruckerel. . 


Laden, 


bisher Buchbinderei, vom 1. Oktober 
billig z. vermieth. Friedrichſtr. 10/12. 
Näheres Culmer Chauſſee 49. 


Ein hochelegant 


möbl. Zimmer 


und Kabinet, nach vorn, 1. Etage, 
oder ein einfach möbl. Zimmer, ohne 
Kabinet, nach hinten, iſt von ſogleich 
zu vermiethen. Zu erfragen bei Uhr⸗ 
macher Leopold Kunz, Eufimerftr. 1. 
Gut möbl. Vorderw., m. auch o. 
Burſcheugelaß, vom 1. Auguſt zu ver⸗ 
miethen Gerſtenſtr. 6, I, I. 
2 21 m. Burſchen⸗ 
2 put möbl. Zim m. 421d zu ver- 
miethen Gerechteſtr. 30, I, l. 
Möbl. Zimmer im Wald⸗ 
. — 
Frdl. möbl. Zimm. m. ſep. Eing. 
bill. z. verm. Cppernikusſtr. 39, III. 
Gr. u. kl. möbl. Zimmer z. verm. 
Gerberſtr. 13/15, Gartenhaus 2 Tr. 
Billiges möbl. Zimmer von ſofort zu 
Möbl. Zim., mit auch ohne Peuſion, 
Möbl. Jimm. m. guter Penſ. . 1—2 


Gr. möbl. Vorderzimmer von 


ſofort b. zu verm. Schillerſtr. 19, III. 


Friehrichſtraße IR, 


1 herrſchaftliche Wohunng, 1. Etage, 

von 6 Zimmern und allem Zubehör 

anch mit Pferdeſtall zu vermiethen. 
Näheres durch den Portier. 


Altſt. Markt 29 


iſt eine Wohnung, 2. Etage, von 
foſort zu vermiethen. Näheres 
bei A. Mazurkiewicz. 


Freundl. Hofwohnung, 3 Bimm. 
Küche u. Zubeh., 2 Aufgänge, für 360 
Mk. von ſof. od. 1. 10. zu vermielh., 
ſowie Hofwohnung, 1 Stube und 
Küche, und ein gr. Lagerkeller. 

Raphael Wolff, Seglerſtr. 25. 


Geſunde Wohnung 


nebſt Vorgarten, dicht am Walde, 3 
Zimm., Küche n. Zubeh., v. 1. Oklbr. 


3. verm. Näh. Thalſtr. 5. May. 
Wohnung,, 


5 Zimmer mit Balkon und Zubehör, 
im 3. Stock, Brombergerſtraße 60, 
für 600 Mk. vom 1. Oktober d. Is. 
zu vermiethen. Näheres durch Hinkler 
daſelbſt, Hintertreppe 3. Stock, und 
Culmer Chauſſee 49. 


Bromberger Vorſtaßt 


ſind kleine Wohnungen zum 1. 
Oktober billig zu vermiethen. 


Berein 


Thorn. | 
Sonntag den 3. Auguſt er, 
im Viktoria-Garten: 


Ernte- u. Sinderjeft. 


5 Autreten 
der Kinder zum Empfang der Senſen 


des 


am 2., 3. und 4. Auguſt 1902. 


von 8 Uhr abends ab: 
Eintritt fret. 


Beginn des 
mit Kinbeebeiiung 25 um 
Uhr. 


Abends: Tanz im großen Saale. 

Eintrittspreis: Mitglieder von 

EEE TEEN Kriegervereinen und deren Angehörige 
10 Pf. für die Perſon. 

Kinder unter 14 Jahren frei. 
Nichtmitglieder 20 Pf. für die Perſon. 
Tanz für Mitglieder 50 Pf., 
Nichtmitglieder 1 Mk. 

Es werden alle Freunde und Gönner 
des Krieger ⸗Vereinsweſens hiermit 

ergebenſt eingeladen. 
Der Vorſtand. 


ehitzenhans-Tarlen, 


Heute, Freitag: 


Grosses Goncert 


vom Trompeterkorps 
des Ulanen-Regiments von Schmidt 
(1. Pomm.) Nr. 4, 
Zur Aufführung gelangen u. a.: 
Ouv. z. Optt. „Maritana“, Fanta- 
sie a. d. Op. „Der Trompeter von 
Säkkingen“. „Only to see her face 
again“, Lied für Cornet A Piston. 
Ouv. z. Op. „Die Zigeunerin“. 
miniscenzen a. Opern v. C. M. v. 
Weber. „Lola“, spanische Serenade, 
Chor a. d. Op. „Die Lombarden“. 
„In der Venusgrotte“, Walzer. 
„Erbgrossherzog Friedrich“, Fan- 
fare für Heroldstrompeten. 
Anfang 8 Uhr. Eintritt 29 Pfg. 
Von 9 Uhr ab 10 Pfg. 
Pannicke, Stabstrompeter. 


Zeibitich. 
| Gasthaus „Zur Wolfsmühle“ 


Sonntag den 3. d. Mts.: 


(rossen Tanzvergnügen, 


wozu ergebenſt einladet 
Stahnke, Gaſtwirth. 


„Stille Musik“, Breitestr,, 


empfiehlt 


kräftigen Mittagsliſch 
Evangeliſche Gemeinſchaft. 
Gottesdienſt in Mocker, Bergſtr. 23: 
jeden Sonntag, vorm. 10 u. nachm. 
Uhr, ſowie Donnerſtag, abends 
8 Uhr. Jedermann iſt herzlich will⸗ 
kommen. 


Eintritt 20 Pf. pro Perſon. 
Nachmittags 3 Uhr: 


Dortſelbſt: 


W Schlesinger's Restauraut, 
Inh.: Otto Puzig, \ 


Schillerstrasse, Ecke Breitestrasse, 
verfügt über eine ausserordentlich grosse Abonnenten- 
zahl und ist in der Lage 


ui vorzügliehem, reichliehem Lösen 


zu staunend billigem Abonnementspreise aufzuwarten, 
Weitere Abonnements nimmt entgegen 


Bu Schlesinger's Restaurant, "GE 


Inh.: Otto Puzig. 


Gouveris 


für den 


und Harken um 3 Uhr nachmittags. 


Abmar i 
um 3%, Uhr vom Bromberger Thor. 


geschäfts- und Privatgebrauch, 
mit und ohne Firmendruck, 


empfiehlt in verschiedenen Mustern za 
billigen Preisen 


a 6. Dombronski“"Buchiruckeri, 4 


Katharinenstr, 1. 


N — m 


Rechnungsformulare 
für 


Königl. Behörden und den 
Magistrat Thorn 


hält vorräthig die 
C. Dombrowski e guchdruckerei, 
Katharinenſtraße 1. 


Sofort zu beziehen, J. Etage, 
herrſchaftliche Wohnung, 5 Zimmer, 
helles Entree, mit allem Zubehör, 
Gasleitung. Jährlicher Miethspreis 
625 Mk. Schuhmacherſtr. 3, L 


2 
3 Zimmer, 
Küche, Speiſekammer, Kloſet, Eütree, 
vom 1. Oktrober d. Is. zu vermiethen 
Friedrichſtraße 10/12. 
Näheres im Friſeurladen dortſelbſt und 
Culmer Chauſſee 49. 


2 große helle Zimmer mit Entree 
zum 1. Oktober zu vermiethen. Au 
Wunſch auch Burſchengelaß. 

J. Seliner, Gerſtenſtr. 17, II. 


Lohnzahlungsbücher 
flir Minberjäßrige 
(bis zur Vollendung des 21. Lebeus⸗ 
jahres, B. G. B. 8 1,4) 
ſind zu haben. 
0. Dombrowski, Buchdruckerei. 


1. Etage, 


4 Zim., Kab., Entree, Balk., (Ansſicht 
Weichſel) zu verm. Bankſtr. 4. 


vite Etage, 

3 Zimmer, Küche und Zubehör, ſof. z. 
verm. Hoheſtr. 1, Tuchmacherſtr.⸗Ecke. 
Eine große Wohnung, 

3 Tr., 7 Zimmer und Zubehör, von 

ſofort zu vermiethen. 


Freundl. Wohnung, 


nach vorn, 2 Zimm, hell. Küche, all. 
Zubeh., z. verm. Bäckerſtr. 3, pt. 


„Stille Muſik“. 


Deutſcher Blau⸗Krenz⸗Vereſn. 

Sonntag, 3. Auguſt er., nachm. 3 Uhr: 
Gebetsverſammlung mit Vortrag von 
8. Streich, im Vereiusſaale, Ge⸗ 
rechteſtr. 4, Mädchenſchule. Eintritt 
frei für jedermann. 


Enthaltſamkeiksverein 3. Blauen Krenz. 
Sonntag den 3. Auguſt er., nachm. 
4 Uhr: Erbauungsſtunde im Ver⸗ 
einslokal, Bäckerſtraße 49. Jeder⸗ 
mann iſt herzlich willkommen. 
In Sachen ig. Ziar- 
kowski / Marian 
Schalucki Nr. 439 nehme ich die 
dem Ziarkowski bezw. feiner Frau 
zugefügte Beleidigung als unwahr 
zurück. 
Mocker den 31. Juli 1902. 
Marien Schaluckl, 


Geſtohlen 


ſilb. Damenuhr Nr. 69 350 nebſt 
goldener Kette. G. Schreiber, 


Mocker, Thornerſtraße 58. 
Verloren 


eine goldene Kapſel mit einer 
Haarlocke. Gegen Belohnung ab⸗ 
zugeben 

Neuſtädter Markt 4. 


Braune Jagdhündin 
zugelaufen. Abzuholen bei 
A. Meyer, Bruſchkrug⸗Stewken. 


Täglſcher Nalender. 


Schöner Pferdeſtall, Remiſe, 
trockener Speicher und Keller⸗ 


Clara Leetz, Coppernikusſtr. 7. & 8 8 & 
Mauſardenwohunng 192 (5 5 8 
vom 1. Oktober zu vermiethen. = 8 en 5 j 
Louis Wollenberg, Breiteftt. 8 88 405 8 
Mocker, Lindenſtraße 59 „„ FESTE peree Pte ee TE 
Wohnungen v. 1. Oktober zu verm. Auguſt 3 45 6 78 2 
3 Zimmer, Küche und Eutree 10 111213141516 
zu vermielhen Strobaudſtr. 22. 17 18 19 20 21 22 23 
. 2425 26 27 28 29 30 
3 Hohnungen „ 4 1% 55 
> 2 Seplbr.— 1 5 
und Bferdeftälle 7 8910 111213 
zu vermiethen. Zn erfragen 14 15 16 17 181920 
Cobpernikusſtraße II. 212223 24 25 26 27 
f 28 29 30 — — — — 
Pferdeſtall Oktober —I— LE 11 2] 34 


Schuhmacherſtr. 14, Keller, 1 Monat, z. verm. Coppernijkusſtr. 24. 


räume von ſofort oder ſpäter zu 
F. Klatt. 


Wittjohann, Mellienſtr. 137, II. U permiethen. 
Druck und Verlag von C. Dombrowski iu Thorn. 


zu vermiethen Culmerſtraſße 12. Hierzu Beilage. 


—— —äüU ů— 


Beilage zu Nr. 179 der „Thorner Preſſe“. 


Sonnabend den 2. Auguſt 1902. 


Parlamentariſches. 


Dje Zolltarifkommiſſion des Reichstages 
berieih am Donnerſtag die Blechzölle. Die 
Gruppirung wurde vereinfacht und auf Antrag 
Spahn (Str.) folgende Sätze angenommen: Blech 
roh 3 Mk., bearbeitet 5 Mk. Für Wellblech wurden 
die Sätze der Vorlage: roh 5 Mk., bearbeitet 8 Mk. 
angenommen. Für anderes gepreßtes, gebuckeltes 
uu. ſ. w. Blech wurde der Zoll auf 4 Mk. ermäßigt. 
— — ——— J •—ͤ— .-... —— — — 


Provinzialnachrichten. 

e Schönſee, 31. Juli. (Einquartierung.) Am 
28. und 29. Auguſt finden hier und in der Umgegend 
viele Einquartierungen vom Küraſſierregiment 5, 
Ulanenregiment 4 und Huſarenregiment 5 ſtatt. 
Hier werden der Stab der 35. Kavalleriebrigade 
— der Stab des Ulanenregiments 4 Quartier 
nehmen. | 

e Briefen, 31. Juli. (An Stelle der „Herberge 
zur Heimat“), welche im Winter abbraunte, hat 
der Beſitzer jetzt ein großes Gebäude errichten 
laſſen, deſſen Einrichtung für die Beberbergung von 
Handiverksburſchen nicht berechnet iſt. Dadurch 
haben die wandernden Geſellen ihre gern gufge⸗ 
uchte Heimſtätte, in welcher ihnen für die billigſte 

ergiitung, häufig auch umſonſt Obdach geboten 
würde, für immer verloren. ö 

Eulm, 31. Juli. (Verſchiedenes.) Am Mon⸗ 
tag findet die Eröffunng des neuerbauten evan⸗ 
eliſchen Vereinshanſes ſtatt. In demſelben be⸗ 
uden ſich außer dem chriſtlichen Hoſpiz auch die 
Herberge zur Heimat und das Jünglingsheim. 
Bei Gelegenheit der im Vorjahre hier ſtattge⸗ 
fundenen Provinzialverſammlung des Guſtav⸗ 
Adolfvereins wurde der Grundſtein dazu gelegt. 
— Der Turnverein veranſtaltet am Sonntag fein 
Sommerfeſt. Mit demfelben iſt verbunden ein 
Bezirkswettturnen; an demſelben betheiligen ſich 
auch die Vereine Graudenz, Schwetz und Brom⸗ 
berg. — Vor einiger Zeit wurde mitgetheilt, daß 
dem Beſitzer U. in Jamran an ſeinem vor einem 
Jahrzehnt gekauften Grundſtücke eine bedentende 
Fläche an der im Grundbuch angegebenen Größe 
fehlt. U. iſt durch dieſen Fehler des derzeitigen 
Kataſterbeamten ſchwer geſchädigt, indem er nicht 
nur einen zu hohen Kaufpreis gezahlt hat, ſondern 
auch ſeit Jahren zu hohe ſtaatliche Steuern und 
andere Laſten zu tragen gehabt hat. Der Ge⸗ 
ſammtſchaden wird auf ca. 4500 Mk. berechnet. 
Nachdem ſich der Geſchädigte an den Herrn Sber⸗ 
hräfidenten gewendet, wurde er wegen Nichtzu⸗ 
ſtändigkeit an das Finanzminiſterium verwieſen. 
Auf das an daſſelbe wegen Schadloshaltung des 
durch einen königlichen Beamten in amtlicher 
Eigenschaft entſtandenen Schadens lief nun der 
Beſcheid ein, daß dem Geſuche nicht näher ge⸗ 
treten werden kann, weil eine Erſaßtpflicht des 
Staates nicht begründet iſt. Nach den Akten ſind 
Einwendungen gegen die vorzunehmende Fort⸗ 
ſchreibung ſeitens des Vorbeſiters nicht gemacht 
worden. U. will ſich bei dieſem Beſcheide jedoch 
nicht beruhigen, ſondern eine Petition au den 
Landtag richten. Einer unſerxer Herren Abgeord⸗ 
neten hat ſich bereit gezeigt, dieſelbe dem Land ⸗ 
tage zu überreichen und zu vertreten. — Der 
immerwährende Regen bindert beim Erntege⸗ 
ſchäft ſehr. N 

Nofenderg, 28. Juli, (Der Neftor der weit 
preußiſchen Volksſchullehrer), Herr Kantor und 
Lehrer Sonst, ift im 93. Lebeusjahre in Abban Roſen⸗ 
berg geſtorben. ERROR 

Möſenberg, 20. Juli. (Veſibwechſel) Die Laud⸗ 
bank in Berlin verkaufte von ihrer im Kreiſe 
Roſenberg belegenen Herrſchaft Groß⸗Jauth das 

auptgut in Größe von ca. 3760 Morgen an Herrn 
entier Stephan Stern aus Poſen. 

Cadinen, 31. Juli. (Die Kaiſerin) unternahm 
am Mittwoch Nachmittag mit ihrem Gefolge 
einen Spazierritt nach Tolkemit und der alten 
Burg. Heute Nachmittag wurde in den Wald ge 
kitten, während die beiden jüngſten kaiſerlichen 

uder an einer Neuauflage des ſog. Stralauer 
Fab ede ſich verauügten. Für harte Nachmittag 

ud wieder Spazierritte bezw. Ausfahrten in die 
Umgegend in Ausſicht genommen. Im Lanfe des 
morgigen Tages werden in Cadinen die Tennis⸗ 
plätze fertig werden und neue Abwechſelung 
bringen. Prinz Adalbert begieht dich in den näch⸗ 
ſten Tagen von Cadiuen nach Ronluten und 
verbleibt am Sonntag uachts in Königsberg. 

Danzig, 30. Juli. (Verſchiedenes.) Herr Ober- 
präfidialrath von Liebermann tritt am 4. Auguſt 
einen bis Mitte September dauernden Urlaub an. 
— Das „Regiment der Berliner“, das 129. In⸗ 
ſauferſeregiment, wechſelt, wie bereits kurz mit⸗ 
gelheilt, ſeinen Standort. Am 1. Oktober d. Js. 
wird es von Bromberg nach Graudenz verlegt. 
Bei der letzten Aushebung wurden den Hundert. 
neunundzwanzigern nicht weniger als 700 Berliner 
zugeſchriehen. — Mit der Roggenernte iſt jetzt auf 
. — Gütern auch des nördlichen Theiles von 
3 men 10 saonnen Auorben. 2 Die Fal vor 

e Erträge geliefert, daß vor⸗ 
anzfichtlich die Beſſcer in dieſem Jahre einen 


roßen Theil der Fut f 
auterbringen müßen- ervorräthe in Skaken werden 


Allenſtein, 29. Jul. (Verſchiedenes. 4 
ban der zweiten kathol ichen Kırıhe ar Seh 
kirche) ift im Rohbau bis anf kleine Theile fertig. 
Mit der Heritellung des auf 12 Granitjänlen 
ruhenden Krenzgewölbes Anfang Juni bes 
nommen worden. Als am Monta 
die Maurer an dem Gewölbe arbeiteten, platzte 
mit lantem Getöſe eine der Grauitſaulen. Der 
auf der Säule ruhende Theil des Gewölbes blieb 
jedoch unverſehrt; er ſchwebte frei in der Luft. 
Die Manrer kamen mit dem Schrecken davon. 
Das Gewölbe, daß in dieſer Woche fertiggeſtellt 
werden ſollte, ſoll nunmehr abgebrochen, die 
Säulen nochmals geprüft und erforderlichenfalls 
durch neue, ſtärkere Säulen erſetzt werden. Der 
Schaden wird anf 20.—25 000 Mk. geſchätzt. Die 
Bankoſten der neuen Kirche betragen über 300 000 
Mark. — Selbſtmord beging der 17 Jahre alte 
Sohn des Betriebsſekretärs Gruhn von hier. Der 
Unglückliche, der ſeit längerer Zeit geiſtesſchwach 
war und ſich EN Hanse aufhielt, nahm am Montag 
eine Menge Benzin an ſich, ſtarb aber exit hente 


Nachmittag E 


unter heftigen Schmerzen. — Bei Vornahme von 
Rangierbewegungen eutgleiſten heute auf dem 
Bahnhof Wormditt (Strecke Wormditt⸗Liehſtadt) 
eine Maſchine nebſt dem hinter ihr laufenden 
Viehwagen. Maſchine und Wagen ſind beſchädigt. 
Ein Theil der Strecke Wormditt⸗Liebſtadt war für 
kurze Zeit geſperrt. 

Til ſit, 29. Juli. (Selbſtmord.) Ju vergangener 
Nacht vergiftete ſich in ſeiner Wohnung (Deutſche 
Straße) der 46 jährige Zahnarzt Benno Mer. 

Memel, 29. Juli. (Beſitzwechſel.) Der Reichs⸗ 
tagsabgeordnete Matſchull hat ſein 405,4 Hektar 
großes Gut Mitzken für 132000 Mk. an Herrn Fietz 
aus Majfenhof verkauft. 2 

Argenau, 29. Juli. (Blutvergiftung. Nonnen: 
erute.) Eine hieſige Bürgersfrau verletzte fi 
beim Ausnehmen eines Aals an dem loch im 
Halſe des Fiſches ſteckenden Angelhaken den Dau ⸗ 
men der rechten Haud ganz unerheblich und be- 
achtete die geringe Verwundung nicht weiter. Am 
andern Tage aber ſchwoll der Daumen unförmlich 
au und verurſachte ihr unerträgliche Schmerzen. 
Der ſofort Hinzugerufene Arzt ſtellte Blutvergif⸗ 
tung feſt und vermochte zwar eine unmittelbare 
Lebensgefahr abzuwenden, doch wird die verletzte 
Hand auf Monate hinaus arbeitsunfähig bleiben. 
— Die Roggenernte iſt hier allenthalhen in vollem 
Gange und liefert an Stroh und Körnern einen 
überaus reichen Ertrag; doch hat die kühle, feuchte 
Witterung die merkwürdige Folge gehabt, daß ſich 
die Roggeukörner zu ungewöhnlicher Größe ent- 
wickelt haben, von den Hilfen nicht feſtgehalten 
werden können und daher ſchon unter der Senſe 
ſtark ausſtreuen. Die ausgedehnte Anwendung 
von Blantiichern beim Einfahren wird ſich alſo 
ſehr empfehlen. 5 

Argenan, 30. Juli. (Das am Sountag abge⸗ 
haltene Sommerfeſt des Radfahrervereins) verlief, 
vom ſchönſten Wetter begüuſtigt, bei ſtarkem Be⸗ 
inch in gelungenſter Weiſe. Um 4 Uhr war Korſo⸗ 
fahrt mit Muſik durch die Stadt, von 5 Uhr ab 
Gartenkonzert im Tivoligarten, um 8 Uhr Bes 
arüßungsanſprache und Kaiſerhoch (Herr Zimmer⸗ 
meiſter Fiſcher), nachher Kunſtfahren, wobei di 
Kunſtfahrer, Herr Sakrocki und der 7jährige Konrad 
Bruſt, beide aus Thorn, wahrhaft ſtaunenswerthe 
Leiſtungen boten. Daun folgte ein ſehr flott, ſicher 
und elegant gefahrener Reigen des hieſtgen Vereins 
und komiſche Vorträge auf dem Rade. Den Schluß 
des in jeder Beziehung wohlgelungenen Feſtes bildete 
ein bis zum 1 dauerndes Tanzkränzchen. 
Von auswärtigen Vereinen betheiligte ſich nur der 
Radfahrerverein „Vorwärts“ aus Thorn. 

Bromberg, 29. Juli. (Die laudwirthſchaftliche 
Hochſchule), deren Errichtung in Bromberg der 
Reichskanzler beſtimmt in Ausſicht geſtellt hat, 
wird ihren Platz auf dem früher Hempel'ſchen Felde 
erhalten. Zupraktiſchen Uebungen ſoll ein 400 Morgen 
großes Gut angekauft werden. 


Die Endentſcheidung 
in der Konitzer Mordſache. 


Aus der Eutſcheidung des Oberlaudesgerichts 
zu Marienwerder theilt die „Antiſ. Korreſp.“ des 
weiteren noch folgendes mit: 

„Die Behauptung, daß die an der äußeren Kopf⸗ 
haut als „Petechien“ bezeichneten Flecke lediglich 
Verweſungserſcheinungen ſeien, widerſpricht dem 
thatſächlichen Befunde. ... Von allen Gutachtern 
werden die (Petechien übereinſtimmend als Er⸗ 
ſtickungserſcheinungen angeſehen und daſſelbe gilt 
auch von den vorgefundenen Ekchymoſen. Dieſen 
außer Zweifel geſtellten Thatſachen gegenüber kann 
die Behauptung des Autragſtellers, die Petechien 
der Kopfhaut können auch durch Aufhängen des 
Ermordeten mit dem Kopfe nach unten hervor⸗ 
gebracht fein, als jeder Begründung ermangelnd, 
nichts verſchlagen.. 

Daß die Schnittführung am Halſe nicht ein 
Schächtſchnitt iſt, hat der Sachverſtändige Dr. Mitten⸗ 
zweig, nachdem er ſich über die Ausführungen des 
Schächtſchnittes auf dem Zentralviehhof in Berlin 
aus eigener Anſchauung unterrichtet hatte, begut⸗ 
achtet, und auch das Medizinalkollegium hat ſich 
dahin ausgeſprochen, daß die Schnittführung ine 
ſofern mit dem Schächtſchuitt nichts gemein hat, 
als derſelbe genau in querer Richtung über die 
vordere Hälſte des Halſes unterhalb des Kehl⸗ 
kopfes geführt zu werden pflegt, um beide Hals⸗ 
ſchlagadern und die Luftröhre gleichzeitig durch⸗ 
zutrennen, während der bei Winter vorhandene 
Schnitt ſchräg geht und nicht ſymmetriſch beide 
Seiten des Halſes getroffen hat. Dieſe Darſtellung 
des Schächtſchnittes ſtimmt auch mit dem überein, 
was der Schlachthausinſpektor und Thierarzt Wendt 
bei ſeiner gerichtlichen Vernehmung am 25. Februar 
1901 als das ſeit vielen Jahren in Konitz bon den 
jüdiſchen Schlächtern beobachtete Schächtverfahren 
geſchildert hat. € 

Die wiſſenſchaftliche Deputation folgert aus 
dem Befunde des Kopfes, daß für die an der Sehuen⸗ 
haube im Vorderhauptstheile n zahl⸗ 
reichen braunrothen rundlichen Flecke als natür⸗ 
lichſte Urſache ein Schlag mit einem ſchweren 
ſtumpfen Körper ſei, und daß ein ſolcher Schlag 
den Winter zwar nicht ſofort getödtet, aber doch 
derart betäubt habe, daß für die weitere ver⸗ 
brecheriſche Thätigkeit ein gelähmtes, vielleicht 
ſogar bewußtloſes Objekt geſchaffen war. Dieſe 

olgerung wird auf die als vorhanden feſtgeſtellten 

lutaustretungen in der weichen Hirnhaut geſtützt. 

8 leuchtet hiernach ein, daß der vom Antragſteller 

angetretene Gegenbeweis, es ſei von den Obditzenten 

welche lach äußeren Cinwiekun en auf die 
un y 

nicht ins Gewicht fallen — . 

Nach alledem liegt keine Veraulaſſung vor, die 
Gerichtsärzte Dr. Müller, Dr. Mittenzweig und 
Dr. Störmer, wie der Autragſteller will, nochmals 
und zwar unter Vorlegung der Gutgchten des 
Medizinalkollegiums und der wiſſenſchaftlichen 
Deputationen, zu vernehmen, insbeſondere darüber, 
ob ſie auf ihren früheren Gutachten beharren. 
Aber ſelbſt wenn die genannten Aerzte bei ihrer 
etwaigen nochmaligen Veruehmungerklären würden, 
daß ſie auf ihrem früheren Gutachten beharren, 
o müßte doch den Gutachten der genannten Körper⸗ 
chaften unbedingt der Vorzug gegeben werden, 
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weil bei ihnen das höhere Maß von Erfahrung 
und Wiſſenſchaftlichkeit vorauszuſetzen iſt. 

Die Behauptung des Antragſtellers, daß am 11. 
März 1900, dem Todes tage Winters, abends gegen 
½%2 Uhr Licht im Lewy'ſchen Keller geſehen 
worden ſei, iſt nicht erwieſen. Die dafür benannten 
Zeugen find vernommen worden. Ihre Bekun⸗ 
dungen ſind unſicher. Zumtheil widerſprechen ſich 
die Zeugen. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß das⸗ 
jenige Licht, das die Zengen Laas, Scheel und 
Reichan wahrgenommen haben wollen, garnicht 
im. Lewp'ſchen Keller geweſen iſt, ſondern in dem 
den Backraum enthaltenden Keller des Bäcker⸗ 
meiſters Auger. der neben dem Lewy'ſchen Hauſe 
wohnt. Der Arbeiter Masloff kaun inaubekracht 


ch der vielen und erheblichen Widerſprüche, in die er 


bei ſeinen mehrfachen Vernehmungen ver⸗ 
wickelt hat, als ein glaubwürdiger Beuge umſo⸗ 
weniger angeſehen werden, als er wegen Meineides 
verurtheilt iſt. Daſſelbe gilt von der Ausſage der 
Zeugin Roß. Der Schneidermeiſter v. Lukowicz 
und deſſen Schweſter, Fränlein v. Lukowicz, auf 
die ſich Autragſteller ebenfalls beruft, wiſſen aus 
eigener Wahrnehmung von der fraglichen Aeuße⸗ 
rung des Lewy überhaupt nichts. Die völlige 
Unwahrſcheinlichkeit der Erzählungen der Frau 
Masloff und der Fraun Berg über Uhrkette und 
Taſchentuch des Ernſt Winter iſt bereits in dem 
Beſcheide des Erſten Staatsanwalts genfigend 
dargethan. Zur Widerlegung der dortigen für zu⸗ 
treffend zu erachtenden Darlegungen wird in dem 
vorliegenden Autrage nichts vorgebracht. 5 

Adolf Lewy iſt nach ſeinen Bekundungen im 
Masloff⸗Prozeß noch am 13. März 1900 noch ein⸗ 
oder zweimal mit Fleiſch auf den Markt gezogen. 
Als er einſah, daß es nichts nutzte, ſtellte er es 
ein. Die dann noch vorgenommene Ausbeſſerung 
der Feuerung in der Räucherkammer läßt ſich trotz⸗ 
dem in unverfäuglicher Weiſe erklären, insbeſondere 
daraus, daß, wie Lewy unwiderlegt angegeben hat, 
die Fenerung etwas eingefallen war und etwas 
einſtürzte, ſodaß aus dieſem Grunde die Ausbeſſe⸗ 
rung nothwendig wurde. Die von Frau Rielinger 
bekundete Thatſache, daß ſie am 13. Märs 1900 
gegen 7 Uhr morgens Moritz Lewy in der Nähe 
des Logengartens getroffen habe, kaun, wie in dem 
Beſcheide des Erſten Staatsanwalts zutreffend 
ausgeführt iſt, einen Verdachtsgrund nicht abgeben. 
Zur Widerlegung jener Ausführungen wird in dem 
vorliegenden Strafantrage nichts angeführt. 

Moritz Lewy hat allerdings die Bekanntſchaft 
mit Eruſt Winter eidlich abgelengnet und iſt dafür 
wegen Meineids beſtraft worden. Aber es liegt 
kein Grund vor, anzunehmen, daß er ſich zu dieſer 
Ableugunng im Bewußtſein der Mitſchuld an 
einem. Verbrechen bewogen gefühlt hat. Wahr⸗ 
ſcheinlicher iſt es, daß ihn dazu die Furcht, durch 
ein Zugeſtändniß ernenten Verfolgungen ausgeſetzt 
zu ſein, verleitet hat. 

Hiernach find die gegen Adolf und Moritz Lewy 
vorgebrachten Verdachtsgründe ſchon an ſich dal 
beweiskräftig, um den Verdacht der Thäterſchaft 
oder auch nur den Verdacht der Auſtiftung, Bei⸗ 
hilfe oder Begünſtigung zu begründen. 
dacht der Thäterſchaft oder Beihilfe muß ſogar 
aus folgendem Grunde für widerlegt erachtet 
werden: Der Tod des Eruſt Winter erfolgte, wie 
aus dem Gutachten hervorgeht, am 11. März 1900 
innerhalb der erſten ſechs Stunden nach der um 
etwa! Uhr eingenommenen Mittagsmahlzeit. Adolf, 
Moritz und Hugo Lewy haben ſich nun über ihr 
Thun und Treiben während der ausſchlaggebenden 
Stunden in überzeugender Weiſe ausgewieſen und 
es iſt danach ihre Betheiligung als Thäter oder 
Gehilfen au der Tödtung des Ernſt Winter für 
ausgeſchloſſen zu erachten. 5 

Bezüglich des gegen den Schächter Hamburger 
ausgeſprochenen Verdachtes der Thäterſchaft wird 
auf die Ausführungen in den Beſcheiden des Erſten 
Stgatsauwalts und des Oberſtaatsanwalts ver ⸗ 
wieſen und wiederholt hervorgehoben, daß Ham⸗ 
burger den ſchlüſſigen Nachweis geführt hat, daß 
ſein Thun und Treiben am 11. März 1900 ein 
völlig unverdächtiges geweſen iſt und mit der 
Tödtung des Winter in keinem Zuſammenhangſſteht. 

Aus dieſen Gründen und da das aufs ein⸗ 
gehendſte und mit aller Sorgfalt geführte Vor⸗ 
verfahren, welches alle Thatſachen, die nur irgend⸗ 
wie mit dem Winter'ſchen Tode in Beziehung ge⸗ 
bracht werden konnten, umfaßt hat, genügende 
Verdachtsgründe nicht ergeben hat, welche d 
Erhebung der öffentlichen Klage gegen die Be⸗ 
ſchuldigten rechtfertigen könnten, mußte der Antrag 
gemäß 8 172, Abſatz 1 Straſprozeßorduung dere 
worfen werden. Die Koſten waren nach 8 175 
Sea ebenso td nen dem Autragſteller aufzu⸗ 
exlegen. 


. 
Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung, 2. August. 1901 7 Vize⸗ 
admiral R. er 1897 Gefecht der deutschen 
Schutztruppe am Oranjefluß. 1873 Zurſckgabe 
Belforts an Frankreich. 1870 Angriff auf Saar- 
brücken. 1870 Eintreffen Wilhelms 1. mit Bis⸗ 
marc, Moltke und Roon in Mainz. 1858 * 
Königin Emma der Niederlande geb. Prinzeß von 
Waldeck. 1854 * Prinzeß Albrecht von Preußen 
geb. Prinzeß Marie von Sachſen⸗Altenburg. 
815 * Adolf Friedrich Graf von Schack zu 
Brüſewitz bei Schwerin, Litteraturhiſtoriker, 
Dichter und Kunſtſammler. 338 Schlacht bei 
Chäronea. 
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Thorn, 1. Auguſt 1902. 

— (Perſonalien.) Der Gerichtsaſſeſſor Haus 
Dobberſtein aus Neuſtadt Weftpr. iſt unter Ent⸗ 
laſſung aus dem Juſtizdienſte zur Rechtsauwalt⸗ 
chaft bei dem Amtsgericht und dem Landgericht 
in Bromberg zugelaſſen worden. Der Referendar 
Georg Wapenheuſch in Pyritz iſt in den Oberlandes⸗ 
gerichtsbezirk Marienwerder übernommen und 
i Landgericht in Elbing zur Beſchäftigung fiber- 

en. 

— Oberförſterſtelle.) Die Oberförſterſtelle 
Schnecken im Regierungsbezirk Gumbinnen iſt, wie 
der „Staatsanz.“ amtlich meldet, zum 1. Oktober 
1902 anderweit zu beſetzen. 

— [Petition an das Abgeordneten⸗ 
haus.) Mau theilt uns mit: Der Bureau⸗ 


— 


Der Ver⸗E 


direklor des Hauſes der Abgeordneten hat an die 
Unterzeichner der Bitte um Gewährung von Zu⸗ 
ſchüſſen zu den Ruhegehältern der vor dem 
1. April 1897 in den Ruheſtand getretenen Be⸗ 
amten die Mittheilung gelangen laſſen, daß die 
Petition bis zum Schluſſe der Seſſion nicht zur 
Bergthung und Beſchlußfaſſung gelaugt iſt und 
infolgedeſſen nach der Geſchäftsordnung des 
Hauſes als erledigt betrachtet wird. Die Be⸗ 
theiligten haben daher beſchloſſen, dieſe Petition 
bei Eröffnung der nächſten Seſſion des Abgeord⸗ 
netenhauſes nochmals zur Vorlage zu bringen. 

— („Spuren und Deukmäler ruſſiſcher 
Geſchichte auf ſchleſiſchem Boden.“) Herr 
Landesrath Gotthardt Schober in Breslau beab⸗ 
ſichtigt ſeine angedeutete Arbeit auch auf Poſen, 
Weſtpreußen und Oſtpreußen auszudehnen. Er 
bittet die Freunde ſolcher Forſchungen wie die 
lokalen Geſchichtskenner um baldgeneigte Auskunft. 
Beſonders intereſſixt ihn die Beantwortung fol⸗ 
gender Fragen: 1. Finden ſich in dortiger Gegend 
äußerlich wahrnehmbare Erinnerungen an ruſſiſche 
Geſchichte, die ſich dort abgeſpielt hat? (3 B. Ge⸗ 
denkſteine, Gedenktafeln, Denkmäler, Grabftätten 
hervorragender Berjünlichkeiten, Kriegergräber aus 
dem ſiebenjährigen Kriege, von 1806/7 und 1813). 
In dieſem Fall werden erbeten: a) eine genaue 
Abſchrift der Juſchrift; b) eine Photographie des 
Denkmals in Pabinetformat (gegen Nückerſtattung 
der Koſten) 2. Finden ſich ſouſtige Erinnerungen, 
wie z. B. in Schleſien in Wirſchkowitz, wo alljährlich 
eine Fundationspredigt zum Andenken an eine 
Plünderung des Ortes durch die Ruſſen 1759 ges 
halten wird. . 

— (Wem ſoll man Trinkgelder geben?) 
Wenn einer eine Reiſe thut, ſo kann er was er⸗ 
zählen. In dem, was über das erlebte ausge⸗ 
plandert wird, fehlen faſt nie die Klagen über 
das Trinkgelderunweſen. Ein wahrer Schauder 
überläuft uns beim Nahen der Scheideſtunde aus 
dem Hotel. Wenn wir nur erſt draußen wären! 
Ohne daß wir etwas haben verlauten laſſen, 
ſcheint man im ganzen Hotel zu wiſſen, daß wir 
abreiſen wollen. Kaum öffnen wir die Thiir, jo 
ſtoßen wir auch jcbon auf das Zimmermädchen 
das uns mit dem bekannten vielſagenden Blick 
auſchant: „Vergiß mein nicht!" Der Zimmer⸗ 
kellner, mit dem wir eigentlich nie etwas zu thun 
gehabt haben und den wir kennen zu lernen bis⸗ 
her noch keine Gelegenbeit hatten, ſtellt ſich uns 
vor und überreicht uns mit einem tiefen Biſckling 
auf einem Teller die Rechnung mit dem Erſuchen, 
beim Oberkellner zu zahlen. Nur zögernd entfernt 
er ſich aus unſerer Nähe. Er ſcheint noch eiwas 
auf dem Herzen zu haben. Aha! Wir rn 
ihn. Ein anderer Kellner, der uns bei der 
Mittagstafel mal bedient hat, kommt herbeige⸗ 
laufen; er möchte uns beim Anziehen des Paletots 
behilflich ſein oder fo etwas. Selbſtverſtändlich 
une zu dem Zwecke, um ſich von uns ein Andenken 
in Geſtalt eines Geldſtiſckes, das nicht beſcheiden 
zu ſein braucht, zu ſichern. Der Oberkellner 
würde es ſehr übel vermerken, wenn wir file die 
hre, daß er uns den Rechnungsbetrag abnimmt, 
ihm nicht noch eine beſondere Anerkennung zu⸗ 
theil werden ließen. „Gott ſei Dank, nun iſt der 
Dornenpfad beendet!“ denken wir im ſtillen. 
Wir haben zu früh triumphirt. Unten am Ein⸗ 
gang des Hotels grüßt uns ſehr höflich der Pfört⸗ 
ner und wünſcht uns eine glückliche Reiſe. Der 
Mann weiß, warum; uns kommt ebenfalls eine 
Ahnung. Noch bleibt der Hausdiener übrig, der 
uns im Hotelwagen nach dem Bahnhof befördert. 
Wir find freigebig geweſen, denn wir haben 
niemand unberückſichtigt gelaſſen. Ob wir aber 
die unausgeſprochenen Wünſche des Hotelperſonals 
erfüllt haben, das glauben wir trotz alledem be⸗ 
zweifeln da miſſen. In den Mienen ſtand's ge⸗ 
ſchrieben, daß man mehr erwartet hatte. Das wurmt 
uus und bringt einen Wermutstropfen in die 
ſonſtigen Aunehmlichkeiten einer Sommerreiſe. 
Leider hat alles Schreiben gegen das Trinkgelder⸗ 
unweſen bisher nichts gefrüchtet. Es blüht nad 
wie vor; es abzuſchaffen, erſcheint ganz möge 
lich; aber es läßt ſich doch auf ein vernünftiges 
Maß herabmindern. Man ſollte die Triukgelder⸗ 
ſumme nie iiber 10 Prozent des Rechnungsbetrages 
ausdehnen und an den Trinkgeldern nur ſolche 
Hilfskräfte theilnehmen laſſen, die thatſächlich 
für uus thätig geweſen find. Dahin gehört in 
der Hauptſache der Hausdiener, der unſer Gepäck 
beſorgt und mit der Reinigung unſerer Kleider 
und Stiefel ſich abmſiht, Leiſtungen, die man von 
dem Hotelwirth nicht umſonſt verlangen kaun. 
Es wäre freilich beſſer, dieſe Leiſtungen in feſten 
Taxen zu wiſſen. Indes, der eine braucht den 
Hausdiener mehr, der andere weniger. Zur Ber 
zahlung der Zimmermädchen, die vom Hotelbeſitzer 
beſoldet werden, hat der Gaſt keinerlei Verpflich 
tung. Wie weit den Kellnern ein Trinkgeld zu⸗ 
ſteht, dieſe Frage möge ſich jeder nach dem Grund⸗ 
ſatze von Leiſtung und Gegenleiſtung beantworten, 
Rechtlich hat der Kellner keinerlei Anſpruch auf 
ein Trinkgeld, ebenſowenig, wie der Käufer in 
einem Warengeichäft den Handlungsgehilfen das 
für noch beſonders zu bezahlen hat, daß er uns 
bedient. Manche Sommerreiſe würde einen 
harmoniſcheren Abſchluß ohne die leidige Trink⸗ 
gelderſitte erhalten; beſonders Damen ſeiden 
darunter. Wie ſchön wäre es, wenn die Bedienung 
ein für allemal in den Preiſen fllr Zimmer 
Speiſen und Getränke mit eingerechnet fein wülrde 
Lieber einen höheren Preis, als die Trinkgelder⸗ 
auhängſel.“ 

— Vom Holzmarkt.) Aus Warſchau wird 
vom 27. Juli berichtet: Die Stimmung auf dem 
Holzmarkt iſt matt, und die Umſätze bewegen ſich 
in beſcheidenen Grenzen. Aus Dentſchland ein⸗ 
gebende Nachrichten lauten nicht günſtig. Aus 
Danzig und Thorn wird gemeldet, daß Preiſe 
zwar im allgemeinen noch gut ſeien, daß aber 
viele Holzgatkungen, namentlich Bauhölzer, une 
ſchleppenden Abſatz finden. Dies wirkt natfirlich 
deprimirend auf unſeren Platz. In der abge⸗ 
laufenen Berichtswoche ſind aus dem Weichſel⸗ 
gebiet 1000 Bauhölzer (48 Kubikfuß) zu 72 Pf. pro 
Kubikfuß franko Schulltz und 2000 Kiefernſchwellen 
au 280 Mark pro Stiick franko Danzig nach 

reußen verladen worden. 
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Kriegsveteranen) des Kreiſ 
Sonntag den 3. Auguſt ſeine Monatsverſammlung 
ab, in welcher über die diesjährige Sedanfeſer be⸗ 
rathen werden ſoll. Das Erſcheinen jedes Mit⸗ 
gliedes iſt daher erforderlich und erwünſcht. 

Aus dem Kreiſe Thorn, 1. Auguſt. (Die Ein⸗ 
weihung der neuen evangeliſchen Kapelle in 
Goſtgau) findet am Montag den 11. Auguſt vor⸗ 
mittags 10 Uhr dort ſtatt. Der Einweihung geht 


in der Schule zu Goſtgau eine kurze Abſchieds⸗ vorausgeſehen. Auf die Bemerkung des 8 
feier voranf. Nach der kirchlichen Feier wird um ſitzenden, der Ausgucksmann habe das rothe Licht 
1 Uhr im Anſiedelungsgaſthauſe in Goſtgan ein des „Primus“ nur einen Angenblick durch⸗ 


gemeinſames Mittageſſen ſtattfinden, zu dem auch 
Damen eingeladen werden. 
. ann mn nee onen nme ones nen ng 


Eingejandt. 


ür dieſen Theil übernimmt die Schriftleitung nur die 
preßgeſetzliche Verantwortlichkeit.) 


Junge Leute und junge Mädchen, die in Mocker 


ar Wohnnng haben, in Thorn aber in Geſchäften 


ätig ſind, haben des Abends, wenn ſie von ihrer 


Beſchäftigung nach Mocker zurückkehren, oft unter 
den Beläſtigungen junger Burſchen, die ſich überall 
anf den Straßen umhertreiben, zu leiden. Mit 
den jungen Leuten ſuchen die arbeitsſchenen Ges 
ellen Streit anzufangen und möglichſt eine 
Schlägerei ins Werk zu ſetzen, während die jungen 
Mädchen von den Rowdies mit unſittlichen Redens⸗ 
arten beläſtigt werden. Zu den männlichen Vaganten 
eſellen ſich dann zumeiſt noch liederliche Dirnen, 
odaß oftmals ganze Züge von ſolchen Umher⸗ 
treibern, die für Mocker eine große Plage find, 
auf den Straßen zu ſehen find. Im Jntereſſe der 
Erhaltung des öffentlichen Anftandes und der 
Sicherheit wäre es dringend zu wünſchen, daß mehr 
als bisher auf dieſe Leute geachtet wird, damit 
anch junge Mädchen und junge Lente die des Abends 
—. 8 müſſen, dies nicht mit Furcht 
egegnungen mit fo er⸗ 

treibern zu thun branchen. e ar 


Seit einiger Zeit macht ſich in Mocker eine 
wahre Hundeplage unliebſam bemerkbar. Nament⸗ 
lich des Abends iſt es nicht rathſam, ohne Stock 
die Straßen zu paſſiren, wenn man nicht riskiren 
will, mit den Zähnen eines biſſigen Köters zum 
Schaden der Beinkleider unangenehme Bekannt⸗ 
ſchaft zu machen. Das Recht der Hausbeſitzer, 
einen Hund ſtenerfrei halten zu können, kann doch 
nur ſo aufgefaßt werden, daß letzterer als Wach⸗ 

ud an der Kette liegen muß bezw. des Nachts 
auf dem Gehöft frei herumlaufen kann, wobei 
natürlich der Beſitzer dafür verantwortlich iſt, daß 
gi Hund nicht anf die Straße entweichen und 
aſſanten beläſtigen kann. Es würde ſich daher 
empfehlen, Gervenlofe und ungeknüttelt auf der 
Dorſſtraße umherlaufende Köter einfach wegſangen 
be laſſen und der Abdeckerei zu überweiſen. Anker 
em wäre es aber auch ſehr zeitgemäß, die Hunde⸗ 
Feuer, welche in Thorn 15 Mk. beträgt, auch in 
Moder anf dieſelde Höhe, mindeſtens aber auf 
12 Mk. zu bringen, eine Maßregel, welche den ge⸗ 
drückten finanziellen Verhältniſſen zugute kommen 
würde, ohne zu gerechten Beſchwerden Veranlaſſung 
er zu können. Wir hegen das Vertrauen, daß 
er Herr Gemeindevorſteher Falkenberg, der mit 
dem alten Schlendrian in der Gemeinde gründlich 
gufräumt, auch für vorſtehende Klage Abhilfe 
ſchaffen wird. Unus pro multis, 


Die „PBrimus*Sataftrophe vor 
dem Seeamt. 


Vor dem Seeamt in Hamburg begannen am 
Donnerſtag Vormittag 10 Uhr die Verhandlungen 
In der Angelegenheit des Zuſammenſtoßes des 
Primus“ und der „Hanſa“. Als Rechtsbeiſtand 
für Peters fungirte Dr. Kämmerer, als derjenige 
für den Kapitän der „Hanſa“, Sachs, Dr. Schröder, 
als Reichskommiſſar der Kapitän z. S. a. D. 

iiden. Der Vorſitzende Rath Dr. Schön theilte 
mit, daß die Zahl der Geretteten 108 betrage, die 
der Vermißten ſei auf 102 zurückgegangen, 81 
Leichen ſeien aufgefunden worden, 21 fehlen. Die 
Ausſagen beider Parteien über den Hergang des 

nfalls gingen weit anseinauder, erſt die heutige 

engenvernehmung mühe Klarheit ſchaffen. Es 

ehe feſt, daß die Poſitionslaternen beider Schiffe 
vorſchriftsmäßig waren und daß beide Schiffe mit 
voller Kraft fuhren; die „Hanſa“ 12, der Primus“ 
6 Knoten. Der „Primus“ ſei in einem Winkel 
von 35 Grad getroffen worden. Der Maſchiniſt 
babe in Buxtehude ausgeſagt, eine Keſſelexploſton 
ei bei dem geringen Dampfdruck ausgeſchloſſen 
geweſen, er habe aber nach dem Zuſammenſtoß 
nur daran gedacht, ſein eigenes Leben zu retten. 

Kapitän Sachs von der „Hanfa“, der unver⸗ 
eidigt ausſagt, theilte mit, er habe vor der Kata⸗ 
ſtrophe erſt grünes Licht geſehen, dann zwei Mi⸗ 
nuten lang rothes Licht. Plötzlich ſei dies ver⸗ 
ſchwunden, und man habe wieder nur grünes 

icht geſehen. Zur Verhütung der Kolliſion war 
es unn ſchon zu ſpät, da die Fahrt zu ſchnell war. 
Signale vom „Primus“ oder den Geſang der 
Paſſagiere habe er nicht gehört, auch garnicht ge⸗ 
wußt, daß ſich vor ihm ein Paſſagierdampfer be⸗ 
fände. Ferner ſei ihm nicht bekannt geweſen, daß 
aſſagierdampfer an der Nienſtedter Brücke au 
egen. Kapitän Peters vom „Primus“, der 
ebenfalls unvereidigt bleibt, giebt zu, ein falſches 
ahrwaſfer genommen zu haben. Er thue dies 
mer, wenn das Waſſer frei ſei. Als er das her⸗ 
ankommende Schiff ſah, glaubte er, noch vor ihm 
die Nienſtedter Briicke erreichen zu können. Er 
erklärte weiter: Nur mein grünes Licht kann von 
der „Hauſa“ geſehen worden fein, es iſt nicht 
möglich, daß dieſe mein rothes Licht zwei Minuten 
lang erblickt hat. Ich bin ſo nahe am Stran 
efahren, daß die „Hansa“ ſeſtgerathen mußte. Ich 
be ein Signal gegeben, aber die „Hauſa“ hat 
nicht geantwortet. Der erſte Steuermann der 
„Hana“, der mit den beiden Kapitäuen ver⸗ 
nommen wird, ſchließt ſich im ganzen den Aus⸗ 
agen ſeines Kapitän an. Aus der weiteren 
engenvernehmung iſt hervorzuheben, daß ein 
aſſagier der „Hanſa“ ſehr beſtimmt ausſagt, er 
babe bemerkt, daß der Dampfer „Primus“ kurz 
vor der Kolliſton eine Bewegung machte, welche 
den Zuſammenſtoß — Folge haben mußte. Im 
allgemeinen ergab die Verhandlung eine für den 
pitän Peters vom „Primus“ 
Situation. 

Ans den weiteren Berichten geben wir noch 
folgende Einzelheiten wieder: Kapitän Peters 
vom „Primus“ erklärt, er habe in Kranz unr 
Ka Glas Bier getruuken und ſei daher voll ⸗ 


nugünſtige 


udig nüchtern geweſen. Auf die Bemerkung 
derſelbe 


10 Bafin . daß ſich an Bord des en n 


aſſagiere befunden hätten, währen 


d Stärke. 


uſammenſtoß erfolgt. — Zeuge Schoof von 
— „Hanſa“ ſtand als Paſſagier auf Deck und 
beobachtete Steuerbord voraus ein ziemlich hohes 
rothes Licht, ſowie an Backbord voraus zwei 
rothe Lichter, das eine etwas höher als das 
andere; dann erblickte er ein grünes Licht und 
hörte gleichzeitig den Ruf: „Donnerwetter! Jetzt 
zeigt er grün.“ Was unn folgte, danerte wur 
Augenblicke. — Der Zenge Schiffer Trudel 
vom Schlepper „Teut“ ſagt aus: Es ſei undenk⸗ 
bar, daß man von der „Hanſa“ aus ein votbes 
Licht geſehen haben könne. Er habe immer mehr 
nach Nord zu halten müſſen. weil er vom „Pri⸗ 
mus“ aus Ufer hinangedräuat wurde. Ex ſei jo 
dicht am Ufer entlang gefahren, daß er ſchließlich 
an Grund gekommen ſei. — Der Zeuge Picken⸗ 
pack aus Buxtehude jagt ans, der „Primus“ habe 
zwei waſſerdichte Schotten beſeſſen, und ſei mit 
22 000 Mark verſichert geweſen. Mit Peters ſei 
er ſtets zufrieden geweſen, es ſeien über ihn nie⸗ 
mals Klageu eingelaufen. 

Nach Beendigung der Zengenvernehmung 
ſpricht ſich der Reichskommiſſar dahin aus, 
daß die Fſihrung des „Primus“ nach feiner Mei⸗ 
nung allein die Urſache der Kolliſion geweſen ſei, 
und tadelt, daß die „Hauſa“ nicht die Siguale des 
„Primus“ erwiderte und die Fahrt nicht er⸗ 
mäßigte. Durch das Zuſammentreffen allerlei 
ſchwieriger Umſtände erſcheine die Handlungsweiſe 
des Kapitäus Peters in milderem Lichte. Aber 
er hätte mit mehr Energie verſuchen müſſen, den 
„Primus“ auf den Strand zu ſetzen. Da das 
Seeamt uur die Aufgabe habe, die Urſachen feſtzu⸗ 
ftellen, jo habe er keinen Aulaß, ſich darüber zu 
äußern, was geſchehen müſſe, um in Zukunft ein 
derartiges Unglück zu verhüten. Nachdem dann 
noch die beiden Rechtsanwälte für ihre Klienten 
geſprochen haben, zieht ſich das Seeamt zur Be⸗ 
rathung zurück. Um 5%, Uhr verkündete der 
Vorſitzende den Spruch, der wie folgt lautet: 

Der Unfall iſt in erſter Linie durch den Führer 
des „Primus“, Kapitän Peters, verſchuldet, weil 
er ſich in falſchem Fahrwaſſer gehalten und auch 
nicht mit genügender Aufmerkſamkeit auf etwa in 
Sicht kommende Lichter geachtet hat. Die durch 
die Verhandlung feſtgeſtellte Gewohnheit der 
kleinen Dampfer auf der Elbe, ſich bei Ebbe mit 
Rückſicht auf den dort ſchwächeren Gegenſtrom am 
Nordufer zu halten, kann den Kapitän Peters 
nicht entſchuldigen, da dieſe Gewohnheit als ein 
gegen die kaiſerliche Verordunng verſtoßender und 
die Sicherheit der Schifffahrt gefährdender Miß⸗ 
brauch ſcharf zu verurtheilen iſt. Den Führer der 
„Hanſa“, Kapitän Sachs, trifft der Vorwurf, ſein 
mit Rückſicht auf die voraus, bezw. etwas an 
Backbord befindlichen Lichter gegebenes Backbord⸗ 
ruder nicht ſignaliſirt zu haben. Durch das nach 
Artikel 28 der kaiſerlichen Verordnung hier bor- 
geschriebene Signal wäre die Situation vielleicht 
rechtzeitig geklärt worden, auch wäre es vor⸗ 
ſichtiger geweſen, wenn Kapitän Sachs eher, 
Akten die Fahrt feines Schiffes. ermäßigt 

ätte. 


B == ee 
Geſundheitspflege. 

Zuſammenlegbares Badekabinet. 
Bei der groben Bedeutung, welche die Heißluft 
Dampfbäder für die Geſundheitspflege beſitzen, iſt 
es erwünſcht. die Einrichtungen für ruſſiſche oder 
türkiſche Bäder möglichſt einfach zu geſtalten. Ein 
praktiſcher Apparat zur Bereitung heißer Luft⸗ 
oder Dampfbäder wird nun von der Firma 
Century Thermal Bath Cabinet Ltd. in Hannover 
im Form des zuſammenleabaren Badekabinets in 
den Handel gebracht. Dieſes Kabinet beſteht aus 
einem Rahmen aus galvaniſirtem Stahl der in 
geeigneter Weiſe mit Gummiwänden bezogen und 
mit einer verſchließbaren Gummidecke verſetzen iſt. 
Im zuſammengelgten Buftande bildet ein ſolches 
Nabinet ein Packet von 105 Zeutimeter Höhe, 
75 Zentimeter Breite und ca. 5 Zentimeter 
Durch Luftklappen kann ſelbſt ein Kind 
in ganz kurzer Zeit daraus das Kabinet auf 
ſtellen, in daſſelbe wird ein Stuhl und die zum 
Bade gehörige Heizvorrichtung geſtellt. Das Bad 
iſt alsdann zur Benutzung fertig. Der durch 
Spiritus geheizte Apparat erwärmt das Kabinet 
in 5 Minuten für ein heißes Luftbad und füllt es 
in etwa 7 Miunten mit Dampf für ein Dampf⸗ 
bad. Mit dieſem Apparat laſſen ſich auch 
Schwefel⸗, Sool⸗ und ſonſtige Bäder ohne 
Schwierigkeiten herſtellen. Sollen Geſichtsbäder 
genommen werden, ſo bringt mau auf die Decke 
des geſchloſſenen Badekabinets über den Kopf des 
Badenden den Geſichtsdampfer. Dies iſt ein oben 
geſchloſſener Cylinder mit Mundſtſück zum Ein- 
athmen der Außenluft, während im Innern die 
aufſteigende heiße Luft oder der emporſteigende 
Dampf die gewünſchte heilſame Wirkung auf die 


ſtehende Deckel des zuſammenlegbaren Badekabi⸗ 
ets iſt ſo eingerichtet, daß er bei Vollbädern 


f oberhalb der Schultern reſp. am Halſe des Baden⸗ 


Geſichtshaut ausüben. Der aus vier Klappen be⸗ 


Körperbäder in Frage kommen, eben 


Big. 


Mannigfaltiges. 


münde abgeſpielt. 
getrennt, 


hauſe wußte, durch ein Fenſter in 


drückte ihr die Gurgel zu, 


Dann richtete er die Waffe gegen ſeinen 
neben der Mutter niederſinkenden vierjährigen 
Sohn. Die Kugel drang in das linke Auge 
ein und blieb im Gehirn ſtecken. Jetzt wandte 
ſich P. nach der Küche und ſchoß auf ſeinen 
zweiten, ſechsjährigen Sohn, den er an der 
Schläfe, aber nicht lebensgefährlich verwun⸗ 
dete. Die Schüſſe hatten Leute angelockt, 
und als Paaſche, der aus dem Hauſe ſtürmte, 
verfolgt wurde, ſchoß er noch anf ſeine Ver⸗ 
folger und lief nach der Elbe, hier fand er 
ſein Grab. Die Leiche wurde nach einigen 
Stunden geborgen. Während Frau Paaſche 
und der ſechsjährige Sohn mit dem Leben 
davonkommen dürſten, wird das jüngſte Kind 
wahrſcheinlich ein Opfer dieſer Unthat werden. 
— In Roſtock gab am Mittwoch ein Arbeiter 
drei Revolverſchüſſe auf ſeine Ehefrau ab. 
25 gingen fehl. Dann erſchoß er ſich 
elbſt. 

(Ein Blitzſchlag) fuhr am Mittwoch 
Vormittag bei Hannover in eine im Gelände 
übende Abtheilung des 73. Jufauterieregi⸗ 
ments. Das 3. Bataillon des Regiments 
hatte im Gelände Beſichtigung im Vorpoſten⸗ 
dienſt. Beim Marſch von Laatzen über den 
Kronsberg bildete die 11. Kompagnie die 
Spitze, zur Sicherung marſchirte eine kleine 


Abtheilung von 10 Mann vorauf, die vom Ru 


Leutnant Thilo geführt wurde. Die Abthei⸗ 
lung war ausgeſchwärmt und nahm mit 
kleinen Abſtänden die ganze Breite des über 
den Berg führenden Feldweges ein; der 
Kompagniechef, Hauptmann von Klüfer, ritt 
dicht hinter der Abtheilung. Plötzlich zuckte 
ein Blitzſtrahl aus dem über den Berg 
ziehenden dunklen Gewölk und traf die beiden 
am rechten Flügel der Spitze marſchirenden 
Füſiliere Nolte und Biermann. Nolte, der 
rechte Flügelmann, aus Neuſtadt a. R. ge⸗ 
bürtig, wurde ſofort getödtet, während der 
zweite Mann vom Blitz gelähmt wurde. 
Auffallend iſt, daß nicht der wenige Meter 
davon entfernte, hoch zu Roß ſitzende Hanpt⸗ 
mann getroffen wurde, ſondern die näher dem 
Boden ſich bewegenden Füſiliere. Bei Nolte 
traf der Blitz die Spitze des mit einem Ueber⸗ 
zug verſehenen Helms, ging an der hinteren 
Schiene herunter, ſprang etwa in der Mitte 
ab, durchſchlng das Leder des Helms und 
fuhr dann den Rücken entlang und um den 
Leib herum, auch zerſchmetterte er die Uhr 
des Getödteten. Der Helmüberzug zeigt nach 
dem „Haun. Kour.“ nur ein kleines Loch von 
dem Umfange eines ſilbernen 20 Pfennig⸗ 
ſtückes, ohne Brandſpuren; der Riß im Helm⸗ 
leder iſt etwa einen Zoll lang, das Hemd 
zeigt Brandſpuren, das Glas der Uhr iſt 
ſtanbförmig zerſplittert. Die Lähmung des 
Füſiliers Biermann iſt erfreulicher Weiſe 
nur derart, daß auf ſeine baldige vollſtän⸗ 
dige Wiederherſtellung gerechnet werden 
kann. 

(Selbſtmorde.) Aus Hanan wird vom 
Dienſtag gemeldet: 
ſich der Lehrer Nuhn, ein bekannter heſſiſcher 
Dialektdichter in Schwälmer Mundart. — 


Der Polizeikommiſſar Stutius in Itzehoe hat] M 


ſich erſchoſſen, um einer Disziplinarunter⸗ 
ſuchung zu entgehen. 

(Ertrunken) iſt der Torpedomatroſe 
Kreft vom großen Kreuzer „Prinz Heiurich“. 

(Eine ingendliche Selbſtmör⸗ 
deri n), die vor einigen Tagen in Budapeſt 
in den Fluten der Donan den Tod ſuchte, 
ſoll, wie der „Voſſ. Ztg.“ aus Budapeſt ge⸗ 
meldet wird, uach 
dortigen Polizei mit einer Baroneſſe Aveline 
v. Neheimb identiſch ſein. 
chen war ganz allein dort eingetroffen und 
hatte bei ihrer Quartierfrau angegeben, daß 
ſie aus einem Mädcheupenſionat in Berlin 
entſprungen ſei. Ihr Vater iſt todt, ihre 
Mutter verarmt, und da fie im Penſionate 
die Gebühren nicht zahlen könnte, ſei man 
mit ihr hart verfahren. Sie ſuchte in Buda⸗ 


peſt eine Anftellung als Gouvernante, fand Ff. pr. Pf 


aber keine und ging daun in den Tod. 
(Ein ſchweres Bauunglüd) er 
eignete ſich am Donnerſtag in Prag. Mittags 
ſtürzte bei einem vierſtöckigen Neubau im 
Aſſanirungsrayon nächſt der ruſſiſchen Kirche 
eine Decke im vierten Stockwerk ein, durch⸗ 


brach die anderen Etagen und verſchüttete 


eine Anzahl Arbeiter. Bisher wurden 5 


den geſchloſſen wird, während er, ven halbe 
Site reg der Seite ne werden en 

lifte reſp. erden kann. 
Ki 2 mit dieſem praktiſchen Apparat koſtet r 


(Ein blutiges Familiendrama) ld 
hat ſich am Dienftan Vormittag in Tanger⸗ 
Der Dackdecker Paaſche 
lebte ſeit längerer Zeit von feiner Ehefrau 
die auch die Kinder bei ſich hatte. 
„Gegen 9 Uhr ſtieg er, als er feine ae 
ihre 
Wohnung. Er traf fie in einem Zimmer, 
warf ſie nieder 


und feuerte einen Schuß auf ſie ab und ver⸗ 
letzte die Ueberfallene ſchwer am Hinterkopfe. 


In Keſſelſtadt erſchoß]; 


den Ermittelungen der] Bf 


Das junge Mäd⸗ 3 


Leichen unter den Trummern hervorgezogen, 
9 Arbeiter werden vermißt. 

(Selbſtmord eines Millionärs.) 
Der Chikagoer Großkaufmaun und vielfache 
Millionär Rothſchild, gebürtig aus Nord⸗ 
ſtetten, hat Selbſtmord begangen. 

(Unfälle in den Bergen.) In 
en Tanern abgeſtürzt und bald darauf vers 
ſchieden iſt der praktiſche Arzt Dr. Oskar 
Exner aus Berlin. Er hatte am 17 d. Mts. 
feine Erholungsreiſe angetreten, die ihn nach 
Tirol führte. Auf dem Wege von Nndolfs⸗ 
hütte nach Kals ſtürzte Dr. Exner einen Ab⸗ 
hang hinab und verſtarb bald darauf. Da 
das Unglück an einer ganz gefahrloſen Stelle 
ſich ereignete, ſo iſt Dr. Exner anuſcheinend 
von einem Schlaganfall getroffen werden, der 
ihn jäh in die Tiefe riß. Der Verſtorbene, 
der nur ein Alter von 44 Jahren erreicht 
hat. hinterläßt Frau und zwei Kinder. Die 
Leiche wird nach Berlin überführt und hier 
beigeſetzt werden. — Der Wiener Hofmuſiker 
Viktor Chriſt ſtürzte in den Bozener Dolo⸗ 
miten von der Rothwand ab und fand den 
Tod; die Leiche des Verunglückten wurde 
nach Bozen übergeführt. Herr Chriſt, der 
im Alter von 33 Jahren ſtand, war mit 
ſeiner Frau nach Tirol gereiſt. 

Von einem Brieftaubenflug 
Ve nedig⸗Aachen), den der ornitholo⸗ 
giſche Verein zu Aachen veranſtaltet hatte, 
traf als erſte eine dem Gaſtwirth Lausberg 
gehörige Taube nach einer Flugzeit von 15 
Stunden 11 Minuten in Aachen ein. 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Auntliche Notirungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


vom Donnerſtag den 31. Juli 1902. 

Für Getreide, Hülſeufrüchte und Oelſaaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Toune ſogenannte Faktorei⸗Proviſton uſaucemüßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Gerſte ber Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. große 668 Gr. 145 Mk. 

Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inläud. weiße 170 Mk. 

afer per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländ. 160—170 Mk. 2 
übjen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
91 Winter⸗ e Mk. 
eie ber ogr. Weizen⸗ 420 Mk., 
Roggen⸗ 5,30 — 5,40 Mrs a 
er Vorſtand der Produktenbörſe. 


Hamburg, 31. Juli. Rüböl ruhig., loko 53 
— Kaffee behauptet, Uuiſatz 4000 Sack. — Petro⸗ 
leum befeſtigt, Standard white loko 6.60. — 
Wetter: Regueriſch. 


Thorner Marktpreiſe 


vom Freitag, 1. Auguſt. 
niedr. J höchſt. 
Benennung Pre 
4121413 
Weizen 00 Kilo 16 801720 
Roggen . „ 113801420 
Gerſte. „2 „„ „„ „„6„„ũ 2 12 6013 40 
Hafer 5 14 8015 40 
Stroh (Richt⸗ )) 4 4 50 5 50 
Denn 8 8 4 — 5/50 
Koch⸗Erbſens 17 — 1181 — 
fart offen 0 Kilo 180 220 
en 9 „ 211 1— 
I enme 3 „ 2 — — 1 —1— 
Brot CC 2,4 Silo] — 50 — | — 
Rindfleiſch von der Keule 1 Kilo] 120 1/30 
Rauchfleisch. 2559 ” 110) —-|— 
Kalbfleiſc h * — 901 130 
Schweinefleiſch MER ® 120 1/40 
Hammelfleiſch h 2 1110 130 
Geräucherter Speck Br 1101 —-—i— 
Schmalz . 5 — Dr 
Butter Days Di” 1/80| 220 
Eier . + — 0. Schock 2 60 3 20 
Krebſe. N g 11501 4 — 
Aale „ 1 Kilo 1/80] 2120 
Breſſen e „ 10180 
Sch eie . 293 0. 24 2 1 3 1 20 
Hehe ” 1!—1 120 
Karauſ chen „ 180 1— 
Barſche 2 2 9 „ * — 80 1 Ze 
Zander a er „1700 * 1 40 2— 
Karpfen = 1601 —— 
Weiche „5 a 2 
ei e * [2 * . * or — 

Milch n E 
Selin 1015 

S * er! ..%* * 
3 2 (denat.) „ 11251 —1— 


Der Markt war gut beſchickt. 
Es koſteten: Zwiebeln 20 Pf. p. Kilo, Sellerie 
5 Pf. pro Kuolle, Meerrettig 10—20 Pf. p. 
Stange, Peterſilie 5 Pf. p. Pack, Spinat 


kohl 5 40 B. P. 2 1975 Mit oh g: Sn p. 
— 8 opt, irſing — 5 
of, Re bre 4 Stck. 10 Pf., Weißkohl 10—20 

p. Kopf, Rothkohl ——— Pf. p. Kopf, Mohr⸗ 


p. 
N Aepfel 40-50 Bi. p. 
Pfd., Apfelſiuen ——.— Pf. 


50—70 Pf. pro Paar, Spargel ——— . 
Pfd., Puten —.—.—— Mk. pro Stück. Radiesch 
10 Pf. 3 Bund. Schnittlauch 5 Pf. 2 Bund. 
Salat 10 Pf. pro 4 Kopf. Morcheln ——— Pf. 
pro Mdl., Gurken 10-30 Pf. pro Stück, Kirſchen 
15—40 Pf. pro Pf., Stachelbeeren 10—20 Pf. pro 
Pfd., Pilze 1 Näpfchen 5—8 Pf., Schooten 10—15 

pr. Pfd., Erdbeeren ——— Pf. pr. Pfd., Wald⸗ 
beeren ½ Liter 25-30 Pf., Blaubeeren Liter20—25 
Pf., Birnen 35—60 Pf. pr. Pfd., Johannisbeeren 
15 20 Pf. pr. Pfd. Himbeeren 40— 50 Pf. pr. Pfd. 


Wak iſt in jeder Küche unentbehrlich. ö 


2. Augnuſt: Sonn.⸗Aufgang 427 Uhr. 

825 Sonn.⸗Uuterg. 7.56 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 2.50 11 

Mand⸗Unierg. 633 Nur. 
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Der Fall Bamfan. 


Kriminal⸗Roman von F. Eduard Pflüger. 
Mach druck verboten) 


4 


Vollrad ging hinaus und ließ die Braut- 

e allein zurück. = 
= Helena war tief beſtürzt, ſie konnte ſich an⸗ 

glich gar nicht faſſen; endlich aber ermannte fie 
ch zu dem Ausruf: 

„Um Gotteswillen, welch' ein Unglück!“ 

„Wirklich ein Unglück, aber laß nur, es 
wird ſich Alles aufklären.“ 

„Sage nur eins, bei Allem was Dir heilig 
iſt, ſtehſt Du in irgend welcher Beziehung zu dem 
Verbrechen?“ 

„Aber Lenchen, wie kannſt Du eine ſolche 
Frage an mich richten?“ 

„Antworte mir doch, ich bitte Dich, beruhige 
mein armes aufgeregtes Herz.“ 

„Nein, mein Herz, auf eine ſolche Frage 
giebt kein Mann, der etwas auf ſich hält, ſeiner 
Braut Antwort. Du mußt mir ſo Vertrauen 
ſchenken.“ 

„Ich ſchenke Dir ja auch Vertrauen, aber 


ſage mir doch nur ein Wort, nur zur Beruhigung, Hand 


ſage = er was — dem Richter zu Deiner 
Entlaſtung ſagen wür 8 = i 

„Nein Helena, Du biſt nicht mein Richter, 
Du biſt meine Braut, die jede geheimſte Falte 
meines Hau ug eg darſſt derartige Fragen 

icht au mich r 5 
ze a haft Du eben etwas vor mir zu 
imlichen.“ 
Ve elena, nimm das zurück!“ 

„Nein, ich nehme nichts zurück. Glaubſt Du, 
ein Mann allein habe Stolz, wenn Du mich 
nicht in Deine Geheimniſſe einweihen willſt . * 

„Aber ich habe ja gar keine Geheimniſſe.“ 

„Dann ſage mir, was hat es für eine Be⸗ 
wandtniß mit dem von dem Kommiſſar aus⸗ 
geſprochenen Verdacht?“ 

„Darauf gebe ich Dir keine Antwort.“ 

„Dann muß ich eben glauben, daß Du die 
Antwort fürchteſt!“ 

„Helene!“ 

ch bie Dic, laß ab mit © 

„Ich bitte Dich, ab mit Deinen Fra 
8 en 3 doch nicht Srugen, 

„Das kann u doch nicht verlangen, wo 
ſolche Dinge gegen Dich vorgebracht — 
Du dazu ſchweigſt. .. Deiner Braut gegenüber.“ 

„Gerade meiner Braut gegenüber, von 
verlange ich unbedingtes Vertrauen.“ 

„Bringſt es ihr aber nicht entgegen.“ 

„Weil jede Auseinanderſetzung in dieſer An- 
gelegenheit mich entwürdigt.“ 

„Dann werde ich mir wohl mein Theil denken 
müſſen. Es ſcheint alſo doch etwas nicht richtig 
„ 

„Helena, Du vergißt Dich, aber ich ſehe, Du 


Ab kein Vertrauen zu mir, und es ift das befte, $ 


gebe Dich frei. Gehe, eine Braut ohne Ver 
trauen mag ich nicht. Wenn Du 
und wenn Du mir demüthig um d 
on Abbitte geleiſtet haft, wollen wir weiter res 


In dieſem Augenblick trat Kriminalkommiſſar 
Vollrad mit zwei Beamten ein. 

„Sind Sie bereit, Herr Graf?“ 

„Vollkommen.“ 

Er verbeugte ſich tief vor Helena und folgte 
den beiden Schutzleuten aus dem Zimmer. 

Das junge Mädchen, das bis jetzt ſtandhaft 

lieben, ſank mit lautem Schluchzen in ihren 
zurück. Jetzt erſt kam ihr die Empfindung, 
ſie doch wohl übereilt gehandelt habe, aber 
was konnte ſie jetzt noch thun. Er wurde ab⸗ 
geführt und ohne Zeugen durſte ſie ihn ja nicht 
mehr ſprechen. 
Kapitel 6. 

Als Ramfau in ſeiner einſamen Zelle ange⸗ 
langt war, kam er erſt zum Bewußtſein deſſen, wag 
ſich mit ihm zugetragen hatte. Er war Juriſt genug 
und hatte den Gang der Polizeierhebungen in den 
Mordfällen [der letzten Jahre 5 ichend aufmerkſam 

dirt, um zu wiſſen, daß d Auflage auf Mord 
ſehr unangenehm werden konnte. Er 


ganz genau daß ſein Erſchrecken von den nicht 


Polizeibeamten ganz anders gedeutet würde, und 
daß man darin ſchon an und für ſich ein Schuld⸗ 
bewußtſein erblickt hatte. 

Es war noch keine Stunde vergangen, und 
der Gefangenwärter, der den Herrn Grafen mit 
voller Rückſicht behandelte, hatte ihm auf fein 
Bitten eine Lampe und die neueſten Abendblätter 
— — Sage 

r avmann wünſchten 
ihn zu ſprechen. io 


mit ’ 
Senne der — — ii naar 

ung mit jonen nur unter jeiner Aufficht 
e e Sg Ban 

! die Aufl 
hoben würde, die Vertheibigung des Grafen über⸗ 
nehmen werde. > 
Der Sufizvat wide 


ng 

ingen mich dazu aufgefordert hat, ſondern 

w i 0 auch, W Sie ja wiſſen, die feſte Ueber 

geugung befiße, daß Graf Ramſau an dem Ver⸗ 
chen unſchuldig iſt.“ 

„Zunächſt, erklärte jetzt Scheiblingen, „möchte 
ich, daß mein bi nicht länger, als unum⸗ 
gängfi nöthig iſt, in dieſem unwirthlichen Loch 

enthalt nimmt. Und ich erbiete mich, für feine 
en eine Kaution, wenn es fein muß, 
P 

: : zu 

Scheiblingen, denn da die Ueber Be 
ſolch ſcheußli das Urtheil der 
Todesſtrafe zur Folge hat, ſo wird eine Kaution 


für einen des Mordes , berhaupt 
nicht acceptirt. Alle möglichen ichterungen 
natürlich können dem Unterſuchungsgefangenen ohne 
weiteres zugebilligt werden, denn wir haben nur 
die Pflicht, uns ſeiner Perſon zu verſichern und 
gilt uns alles andere vorläufig gleich.“ 

„Sagen Sie mal, Herr Graf,“ begann jetzt 
der ire ich möchte gern Auskunft über 
einige Dinge haben, und ich muß zu dieſem Behufe 
die beiden Herren bitten, mich mit dem Gefangenen 
allein zu laſſen.“ ann 

Is 


Wenn es g um Material für Ihre 
ung handelt, err Juſtizrath, bin ich gern erbötig, 
pen dieſe Unterredung zu verſchaffen. Es iſt 
15 nicht üblich, daß wir den Vertheidiger vor 
em Verhör mit dem Gefangenen konferiren laſſen, 
aber da für uns eigentlich wenig zu verhören iſt, 
ſondern wir auf andere Weiſe den Beweis der 
Thäterſchaft zu erbringen haben werden, ſo glaube 
ich jetzt ſchon die Erlaubniß ertheilen zu konnen, 
bevor ich mich höheren Orts informirt habe. Ich 
werde das natürlich ſogleich thun, benutzen Sie 
immerhin die Zeit, bis ich zurückkomme, zu Ihrer 
Unterhaltung.“ 
wandte ſich nach der Thür, und als er 
ſah, daß Scheiblingen keine Anſtalten machte ihm zu 
folgen, winkte er ihn zu eran, legte ihm die 
auf den Arm und ſagte: . 
„Herr von Scheiblingen, Sie müſſen mit, Sie 
darf ich unter keinen Umſtänden hier laſſen. Es 
iſt dies aber auch gar nicht nöthig, denn haben Sie 
dem Gefangenen etwas Geheimes zu ſagen, ſo 
können Sie es ihm ja durch den Herrn Juſtizrath 
mittheilen laſſen. 

Damit verließen die beiden Herren die Ge⸗ 
fangenenzelle. Der Juſtizrath ſetzte ſich dem Grafen 
gegenüber und begann ſein Verhör: 

„Sie find mit Helena nicht in Freundſchaft 
auseinander gegangen, das ſchmerzt ſie wohl ſehr?“ 

„Ich kann jagen, Herr Juſtizrath, mir iſt 
die ganze Anklage gleichgiltig, mögen Sie mich 


meinetwegen verurtheilen. Denn wenn ich Helena 
— Go, hat das Leben für mich keinen Werth 
mehr.“ 


Nun, nun, mein Freund, ſo ernſthaft wollen 
wir die = doch nicht auffaſſen. in junges 
Mädchen wird leicht verwirrt durch die Wucht und 
Ueberraſchung einer ſolchen Anklage.“ 

„Gewiß, aber Helena kennt mich lange genug, 
um zu wiſſen, daß ich unmöglich eine derartig 
ſcheußliche What begangen haben kann.“ a 

„Rechten Sie nicht mit einem unerfahrenen 


Kinde. 
' icht, aber ber icht 
ihr auf bes b denhge 1 5 Tomästicen Beach 


bei mir abgebeten hat, vordem werde ich nie wieder 
einen erungsverſuch machen.“ 

„Sie wird abbitten, ſeien Sie überzeugt. 
Und gerade um das zu veranlaſſen, werden wir fo 
energiſch als möglich die Combination des guten 
Vollrad zu entkräften ſuchen. Sehen Sie einmal, 
lieber Freund, es ſind ja wirklich nur Combinationen, 
die allerdings beſtärkt werden, durch das eigent⸗ 
ümliche Benehmen Ihrerſeits. Er erklärte mir, 
Sie — puderroth geworden und dann 


Tiger Tlunde | eichenblap 


„Würde Sie das nicht aufregen, ge Juſtiz · 
wenn man o weiteres di 
age des Moczes Abehl. e gegen 8 


„Gewiß, aber ein Polizeimenſch und beſonders 
ein Berliner Polizeimenſch geht pt — 
wenn der Verdächtige Zeichen der Aufregung giebt, 
it er ſchuldig. Und außerdem find Sie jelber 
zum großen Theil daran Schuld, daß ſich der Ver⸗ 
dacht in Vollrad beſtärkte.“ 

„Wie jo?“ 

„Nun ganz einfach, er ſagte mir, Sie ſeien 
nicht in der Lage genügende Auskunft über den, 
im Jeu gewonnenen Tauſendmarkſchein zu geben. 
Hand aufs Herz, p viel Tauſendmarkſcheine haben 
Sie doch nicht, daß Sie nicht genau wiſſen ſollten, 
wo Sie einen gewechſelt haben.“ 

„Aber ich weiß es ja ganz genau. Am Fern⸗ 
ſchalter des Bahnhofs Friedrichſtraße, eine halbe 
Stunde vor Abgang des D- Zuges nach Frankfurt 


am Main.“ 
„Warum haben Sie aber dann nicht ohne 
Umſchweife und ſchnell dieſe Antwort gegeben?“ 
„Weil ich ſo verblüfft war, ſo wüthend über 
den Verdacht, daß ich meine Gedanken überhaupt 
klar zuſammen hatte.“ 
„Ja, das iſt alles verſtändlich, mein Freund, 
aber die Schwierigkeit liegt hier, den Tauſend⸗ 
markſchein aufzufinden, den Sie gewechſelt haben, 
— in me 55 = lic il. bei dem Ver⸗ 
er gefundenen nicht identiſch iſt. Die 
wiſen Sie natirli) nihte" dd k. Dis Runner 
„Nein, wie ſollte ich.“ 
„Sie haben auch keine Ahnung, ob Herr v. 
eee de Bee kennt?“ 

„Man müßte Broſowsky fragen, jedenfalls 
bin ich nicht in der Lage, das zu che 
Aber ich möchte ſchon glauben, daß Broſowsky ſich 
e ee ee 
des Gegentheils.“ 8 

Der Juſtizrath ſchüttelte den Kopf und meinte, 
das iſt wirklich ein komplizirter Fall. Es giebt 
für uns nur zwei Möglichkeiten: entweder wir 
weiſen nach, daß der Tauſendmarkſchein, der ſich 
in den Händen der Polizei befindet, nie in Ihrem 
Beſitz war, oder wir ermitteln den Ihrigen, beides 
ift gleich ſchwer. Trotzdem gebe ich die Hoffnung 
nicht auf, denn ich habe einen Mann, einen Privat- 
detektiv, der zehn der d Nan Kriminalkom⸗ 
mifſare übertrifft. Dieſen Mann müſſen wir für 
uns anſpannen.“ 

„Herr Juſtizrath, hat ſich denn der Polizei⸗ 
menſch noch nicht klar gemacht, daß ein zer⸗ 


bis brochener Hausſchlüſſel in meinem Beſitz doch die 


Anfertigung von zwei involviren müſſe, da ich ja 
noch in dem Beſitz eines unverletzten bin?“ 
„Gewiß, das hat ſich der Mann alles klar 
gemacht, die Sache liegt ja noch viel einfacher. 
Der Schlüſſel zur Villa Ihres Schwagers iſt ein 


u- über den Schlüſſel. 


ganz gewöhnliches Serienexemplar und paßt zu 
vielen andern Berliner Häuſern. Aber die That⸗ 
ſache, daß der Schloſſer in dem Beſteller des 
Schlüſſels Sie erkannt hat 

„Erkannt haben will.“ 

„Ganz recht, mein Freund, erkannt haben 
will, und daß er darauf beſtehen bleibt, das iſt 
die ungeheure Gefahr für die ganze Sache. Wenn 
es uns gelingt den Herrn zu ermitteln, der Ihnen 
ähnlich ſieht, und den Hausſchlüſſel hat anfertigen 
laſſen, dann haben wir einen großen Vorſprung. 
Wir werden den Verdacht nicht von Ihnen wälzen, 
aber wir werden in der Verhandlung ein frei⸗ 
ſprechendes Urtheil erzielen.“ 

„Aus Mangel an Beweiſen,“ warf Ramſau 
bitter ein. 

„Ja, aus Mangel an Beweiſen. Das iſt 
höchſt traurig, denn das kann Sie Ihre Stellung 
in der Welt koſten. Ihre Freunde werden ſtets 
an Sie glauben.“ 

e Wenn das geſchieht, Herr Juſtizrath, bleibt 
5 1 05 nichts übrig als eine Kugel durch den 

opf.“ 

„Oho, mein Freund, das wäre ein ſchlechter 
Abgang, nein, es bleibt Ihnen etwas ganz anderes 
übrig, Ihr Leben daran zu ſetzen, den dunklen 
Fall aufzuklären und ſich rein zu waſchen vor den 
übelwollenden Elementen der Geſellſchaft.“ 

Der Juſtizrath hatte mit großer Emphaſe ge⸗ 
ſprochen, und ſeine Worte verfehlten nicht, auf den 
Grafen Eindruck zu machen. Er ſprang auf, reichte 
feinem Vertheidiger die Hand und erklärte mit Be⸗ 
ſtimmtheit: ee & 

„Ja, Sie haben recht, es wäre wirklich ſchmäh⸗ 
lich, in dieſem Fall den Poſten zu verlaſſen, ich 
werde unbedingt bleiben und meine Aufgabe er⸗ 
füllen.“ ; 3 

„Und dieſe Aufgabe kann nur heißen, frei 


aus der Haft und Ermittelung des wirklichen h 


Thäters, wenn überhaupt ein anderer Thäter 
exiſtirt, als der von Scheiblingen erſchoſſene Ein⸗ 
brecher. Ich bin natürlich geneigt zu glauben, 
daß kein anderer exiſtirt, denn die Gründe, die 
Herr Vollrad dafür anführt, find meiner Anſicht 
nach durchaus nicht ſtichhaltig. Prüfen wir ſie doch 
einmal durch. Bei der Leiche des Erſchoſſenen 
wird ein Hausſchlüſſel gefunden. Da nur Sie und 
Scheiblingen im Beſitz von Muſterexemplaren find, 
räth der kühne Poliziſt ſofort auf Sie, warum 
nicht ni . — RRR 
itie ſehr, „er hat in mei 
Beiſeln erklärt, nur ich oder Scheiblingen könnten 
Hausſchlüſſel haben anfertigen laſſen.“ 


„Gut, nur Sie oder Scheiblingen, warum? 
Weil Scheiblingen ſeine beiden Hausſchlüſſel in 
einem nicht verſchließbaren Schränkchen ſeines Ar⸗ 
beitszimmers hängen hat, wo ſie jeden Augenblick 
von irgend einem Domeſtiken heraus genommen 
und in Wachs abgeformt werden können. Weiter 
kann der Spitzbube, der erfahren hat, vielleicht 
durch eine Frauensperſon der Dienerſchaft, daß 
ein ſo ſehr reicher Mann wie Scheiblingen ſtets 
Geld und viel Geld im Hauſe habe, nicht einfach 
Abends oder als Bettler ſich die Hausthür an⸗ 

ſehen haben? Ein ſchneller Druck mit einem 

einen Wachspflaſter informirt ihn ohne Weiteres 
Er erkennt, daß es ein ganz 
gewöhnlicher Fabrikſchlüſſel iſt und kauft fi) einen, 
den er zurecht feilt und in einer ſtillen Nacht pro- 
birt. Das liegt alles ſehr nah.“ 

„Aber Herr Vollrad meint, daß ein Berliner 
Einbrecher, ſo lange er Geld in der Taſche habe, 
keine Unternehmungen gegen ein Privathaus aus- 
führe, wo er bei großer Gefahr nicht beſonders 
viel Geld finden könnte.“ 1 ’ 

Der Juſtizrath ſchüttelte wieder bedenklich den 


Kopf. 

Mi; nein, auch das iſt nicht richtig, es 
kommt mir gerade ſo vor, als ob ein Handwerker, 
der an einer Arbeit genügend viel Geld verdient 
hat, nun nicht eher wieder eine neue annehmen 
ſolle, als bis das Geld verbraucht ſei. Dieſe 
Theorie unſeres Kommiſſars widerſpricht dem be⸗ 
kannten Grundſatz: Gelegenheit macht Diebe. 
Vielleicht hat Nr. 24 beim Betteln die Leichtigkeit 
des Einbruchs bemerkt?“ ER f 

Bei dieſen Worten trat Kriminalkommiſſar 
Vollrad in die Zelle. 5 E 

„Verzeihen Sie, Herr Juſtizrath, ich habe 
einen Augenblick gelauſcht und möchte Ihnen doch 
entgegnen, daß Ihre Begründung, jo ſcharffinnig 
ſie auch ſein mag, hier nicht zutrifft. Wozu, frage 
ich Sie, hat Nr. 24 die Scheibe eingedrückt, wo er 
in ganz ohne Zweifel durch die Thür gekommen 
; 


Ramſau, der während der Unterredung mit 
dem Juſtizrath feine ganze Ruhe wiedererlangt 
hatte, warf jetzt einen Gedanken ins Geſpräch, der 
den Beamten überraſchte. f 

„Ich glaube, Herr Juſtizrath, der Herr Kom⸗ 
miſſar hat Recht, denn es ſcheint mir doch ſehr 
unwahrſcheinlich, daß ein Verbrecher, der durch die 
Thür kommen kann, um ſeine Spuren zu ver⸗ 
wiſchen, ein Scheibe eindrückt. Denn wozu braucht 
er eine Spur zu verwiſchen, die er doch garnicht 
zurückgelaſſen hat. Er hat ja die Hausthür mit 
dem Schlüſſel geöffnet und kann ſich auf demſelben 
Weg entfernen und die Hausthür von Außen 
ſchließen. Er hat vielleicht die Gewohnheit des 
Hauſes gekannt, daß die Sicherheitskette erſt von 
dem letzt einpaſſirenden Hausgenoſſen vorgelegt 
wird. Und der letzte Hausgenoſſe iſt natürlich 
in den meiſten Fällen der Hausbeſitzer ſelbſt. Er 
ſchickt ſeine Dienerſchaft zu Bett, weil er ihrer 
nicht bedarf und nur wenn die Frau mit ihm 
das Haus verläßt, was faſt immer geſchieht, bleibt 
die Jungfer im Ankleidezimmer der Frau von 
Scheiblingen wach. Der Spitzbube wählt alſo 
mit Abſicht den Tag, wo Frau von Scheiblingen 
nicht mit ihrem Gatten ausgeht, wo alſo auch die 
Jungfer zeitig einſchläft. Er informirt ſich genau, 
wohin der Hausherr gegangen it, und wann er 
zurückkehren kann. So bleibt ihm alſo die Zeit 
zwiſchen dem Einſchlaſen der Frau und der Rück. 
kunft des Gatten zum Einbruch. Es iſt daher ein 


Unding, eine Scheibe einzudrücken, wenn er auf 
dem Wege durch die Thür ſein Ziel erreichen kann.“ 
„Sie haben ganz recht, Herr Graf, und es 
kommt noch ein anderes gewichtiges Moment hin⸗ 
zu. Nr. 24 wird nicht in das Schlafſtubenfenſter 
einfteigen, wo er leicht durch einen einzigen Schrei 
der erwachenden Frau in große Gefahr gebracht 
werden kann, ſondern er wird einen andern Weg 
wählen und das Schlafzimmer möglichſtzvermeiden, 
es ſei denn, daß Frau von Scheiblingen ihre Ju⸗ 
welen dort aufbewahrt hätte.“ 
„Das iſt aber nicht der Fall“, erklärte Ramſau, 
denn die Juwelen meiner Schwägerin liegen auf 
der Reichsbank, und der Einbrecher hatte es ja 
auch garnicht auf die Juwelen abgeſehen, denn er 
hat ſowohl die werthvollen Boutons in den Ohren 
der Leiche gelaſſen, als auch die Ringe nicht von 
der erſtarrten Hand abgezogen.“ 

„Nehmen Sie es mir nicht übel, Herr Graf 
Ramſau, aber Sie reden ſich um den Kopf, denn 
Sie führen mir ja immer neue Beweiſe dafür an, 
daß Nr. 24 ein gedungener Meuchelmörder war.“ 

„Ich bin auch feſt davon überzeugt, Herr Kom⸗ 
miſſar. Nr. 24 iſt durch die Hausthür eingedrun⸗ 
gen, hat direkt ſeinen Weg nach dem Schlafzimmer 
geuommen und meine Schwägerin im Schlafe über⸗ 
raſcht und getödtet, denn wäre er bei der Ein⸗ 
bruchsarbeit von ihr betroffen worden, jo hätte ein 
einziger Schrei, ein Druck auf die Klingel die 
Dienerſchaft aus den Betten gebracht 

„Und dann wäre Nr. 24,“ fuhr jetzt der Krimis 
nalkommiſſar fort, „ohne weiteres ausgerückt, wenn 
es ſich für ihn bloß um einen Einbruch gehandelt 
hätte. Das iſt aber garnicht ſein Zweck geweſen, 
ſondern er wollte Frau von Scheiblingen tödten. 
Und da niemand anders an dem Tode der Dame 
ein materielles Intereſſe haben kann, außer dem 
Grafen Ramſau, jo müſſen wir Sie zunächſt fefte 
alten. Ob wir die Anklage gegen Sie erheben 
können und werden, iſt eine andere Frage.“ 

„Na, die Zeit wird es ja lehren, ich werde 
inzwiſchen auch meine Schritte thun, und Graf 
Ramſau wird mir durch reichliche Informationen 
meine Arbeit erleichtern. Geſtatten Sie übrigens, 
daß Dr. Dalberg mit mir zugleich unſern Unter⸗ 
ſuchungsge fangenen beſucht.“ . 

„Aha, Sie wollen Dalberg, das Detektivgenie 
mit dem Fall beauftragen.“ 

„Gewiß, mein Herr Kommiſſar, einen Mann, 
der der geſammten Sriminal-Bolizei überlegen iſt, 
Herr von Scheiblingen ſtellt ſoviel Geld zur Ver⸗ 
fügung, als irgend nothwendig.“ 

„Nun, Graf Ramſau, dann kann ich Ihnen 
gratuliren, wenn jemand das Geheimniß dieſes 
Verbrechens erforſchen kann, ſo iſt es Dalberg, der 
Mann, vor deſſen glänzendem Genie wir uns 
jederzeit beugen. Herr Dr. Dalberg, lieber Herr 
Juſtizrath, darf ungehindert hier ein und auspaſſiren, 
denn er iſt nicht nur lein Genie auf dem kriminellen 
Gebiet, ſondern er iſt auch ein Fanatiker des Rechts, 
und wenn er zu der Ueberzeugung kommt, daß Graf 
Ramſau ſchuldig iſt, wird ihn keine Macht der 
Welt abhalten, ihn dem Richter zu überliefern, das 
iſt die Gefahr beim Engagements Dalbergs.“ 

„Eine Gefahr, lieber Kommiſſar, der wir durch 
den unerſchütterlichen Glauben an die Unſchuld des 
Grafen mit Ruhe entgegenſehen.“ 5 

Damit verabſchiedete ſich der Juſtizrath von 
dem Grafen. Auch Vollrad verließ mit einer Ver⸗ 
beugung die Zelle. 

Kapitel 7. 
„Wenn es Ihnen recht ift, Herr von Schei 
lingen, wollen wir jetzt gleich zu Dr. D 
fahren, den wir um dieſe Zeit ſicher antreffen.“ 

„Ja, ich habe nichts dagegen, mir liegt vor 
allen Dingen daran, meinen Schwager jo ſchnell 
als möglich zu entlaſten und wenn es geht, ſchon 
beim Ermittelungsverfahren ſo viel Material zu 
bringen, daß die Unterſuchung garnicht eingeleitet 
wird, würde ich Ihnen ſehr dankbar ſein. Leider 
kann ich mich uur wenig um die Angelegenheit 
kümmern, da mir mein Heim und die ganze 
Stadt durch den Tod meiner Frau verleidet A 

„Das kann ich mir recht gut denken.“ 

„Ich fühle mich unbehaglich hier, und ich 
Bo, daß mir eine Reife von großem Nutzen jein 
wird. 


„Was haben Sie zunächſt vor?“ 

„Ich werde in erſter Linie nach Nord⸗Amerika 
gehen, mich ein bischen in den dortigen Großſtädten 
herumtreiben, bis der Winter vorüber iſt, und 
dann werde ich nach Californien und Texas 
um der dort immer noch herrlichen Jagd ſo recht nach 
Herzensluſt zu fröhnen. Gerade die Jagd iſt das⸗ 
jenige Vergnügen, das vermöge ſeiner Anſtrengung 
und Gefahren uns die Umſtände der brutalen 
Wirklichkeit am ſchnellſten vergeſſen läßt. Von 
Texas werde ich das tropiſche Amerika zu Pferd 
durchziehen, und dann am polaren Süden Eisbären 
ſchießen. Dann wende ich mich vorausſichtlich 
nach Auſtralien und von dort nach den Südſee⸗ 
Inſeln und Aſien. Ich werde dann 
Sibirien nach Europa zurückkehren.“ 

„Alſo eine 1 Weltreiſe.“ 

„Ja, eine komplette Weltreiſe, Si 
. p ſe, Sie haben 

„Und das wollen Sie allein machen ⸗ 

„Ich denke garnicht daran, ich werde mir ſo⸗ 
gar eine recht große Karavane zulegen. Bei meinem 
Regiment, den Garde⸗Küraſſiren, habe ich einen 
guten Kameraden, der jeden Augenblick bereit iſt, 
mit mir eine ſolche Unternehmung auszuführen. Er 


wird auch einige zwanzig tüchtige Kavalleriſten 


auswählen, die eben entlaſſen worden find, und 
die ſich bereit erklären, die Tour mit uns zu 
5 Ich 9 9 mit allen modernen Waffen 
msruſten, und ſo eine verhältnißmäßige Sicherheit 
für uns alle erreichen.“ = 


Fortſetzung folgt.) 


über Japan, 


Bekanntmachung. 


Zeilplan für die Benutzung wäh⸗ 
rend des Sommers: 5 

1. der Hauptanſtalt der ſtädtiſchen 
Volksbibliothek in der Gerſten⸗ 
ſtraße. 
Geöffnet Mittwoch abends von 6 
bis 7 Uhr, 
Sonntag vormittags von 11 ½ 
bis 12 ½ Uhr, 
Im Juli geſchloſſen. 

2. der BZiveiganftalten 


Vorſtadt 
a. in der Bromberger —.— 
b. in der Culmer bewahr⸗ 
I auitalt. 


Geöffnet wochentäglich von 8 bis 
11 Uhr vormittags, 2 bis 5 
Uhr 1 
Im Juli geſchloſſen. 

5 der ne in der Hanptanftalt 
(Mittelſchule, Gerſtenſtraße). 


= 


bis 9 Uhr 


Sonntag nachmittags von 5 bis], 


7 Uhr. 


Im Juli und Auguſt ge⸗ 


ſchloſſen. 


Die Benutzung der Leſehalle iſt all-]; 
gemein unentgeltlich, die der Bibliothek * 


für Bedürftige. 

Thorn den 24. Mai 1902. 
Das Kuratorium der ſtädt. 
Volksbibliothek. 


, Pano Jones“ 
eras-Häher. 
Ü Getreide-Mäher, 


Garbenbinder und 
Bindegarn 


verkaufe zu Fabrikpreiſen. 


Into Wesche, 


Thorn 3. 


Einige Hundert 
neuere Notanstücke 
Qhändig und für Gejang) 
zumtheil gebraucht, 


ür 10, 20 und 30 Pfg. 
in der Muſikalienhandlung von 
Walter Lambeck. 


[Bettfedern⸗ 
Reinigungs⸗Anſtalt 1 


Anna Adami, 
Herechteſttaße 30. 


Aufträge werden vormittags 
in meiner Wohnung und nach- 
mittags nur in meiner Auſtalt, | 
Cualmer Vorſtadt 10, eutgegen⸗ 
genommen. F 


— 


N 


Sämmtliche 8 


Bötther: 


Hätt ſtels „dar N 
H. Rochna, Thorn, 
Böttchermſtr., im Muſenm. 


Zum Putzen 


von Schanz, Wohnungs⸗ und 
Flurfeuſtern, 
photographiſchen Ateliers, Glaspa⸗ 
villons, Glasdächern, Wintergärten, 
Glasveranden, Stanbfängen, Ober⸗ 
lichten, Windfängen, ſowie zum 
Bohnern von Fußböden, waſchen 
von Fagaden und Firmenſchilder, an⸗ 
bringen und abnehmen von Marquiſen 
empfiehlt ſich zu billigen Preiſen 
ouis Grodnick, 
Thurmſtraßte 12, J. 


Nähmaſchinen 


aller Syſteme 
werden ſauber und billigſt reparirt. 
A. Krölikowski, Mechaniker, 
Coppernikusſtr. 41, I, 
gegenüber der Gasanſtalt. 


2 “ 
‚Shampooing-Bay-um 
v. Bergmann & Co., Radebeul-Dresden 
beſtes Kopfwaſſer, verhindert das 
Ansfallen, Spalten und Grau⸗ 
werden der Haare und beſeitigt alle 
Kopfſchuppen. à Fl. Mk. 1,25 
und Mk. 2 bei H. Hoppe, geb. 
Kind, Breitenſtraße 32, I. 


Man waſche ſich 


unr mit 


Lanolin - koldeream - Seife 


von 
Leonhardt & Krüger, Dresden, 
d St. 20 Pf., Karton à 5 St. 90 Pf. 
Adolph Leetz, 
Seifenfabrik, Thorn. 


Geöffnet Mittwoch abends von 7 


Nachweiſung 


der in den Monaten Juni und Juli 1902 ertheilten Jagdſcheine: | Photograph des dentschen Offizier-Vereins, 
ö RBB EL in Thorn, Katharinenstr. 8. 


Heinrich Gerdom, 


31 88 3 8122 3 |. |” Fahrstuhl zum Atelier. 

= E 3 2 312.215 Ie > N r 
8 5 2 2 Name, Stand und Wohttort. E 32 E Autol, 

S 8 65.8 * E @ Inmübertvoffenes Oel für Motor- 


wagen. = 
H. Möbius & Sohn, 
Hannover⸗London⸗Baſel. 


Dachpappen, 
* Theer, * 


empfiehlt billigſt 
Gustav Ackermann, 
Thorn, Fernſprecher 9. 
Wohnung mit Benjion 
für junge Leute zu haben 


13./6. | Adolph Kittler, Kaufmaun, Thorn. 
1/7. ] Emil Grams, Lehrer, Thorn. 
10/7. ] Johaun Ryſiewski, Bäckermeiſter, Thorn. 
11.77. ] Neipert, Hilfsförſter, Thorn. 

7. | Wurl, Hilfsförſter, Thorn. 

15/7. ] Franz Thiel, Gymnaſial⸗Oberl., Thorn. 
22.77. ] Friedrich Rienaß, Holzhändler, Thorn. 
28./7.] Fritz Kordes, Kanfmann, Thorn. 


Thorn den 1. Anguft 1902. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Ir Am 


Außer Gasheizoͤfen geben wir auch Gaskocher 
mit Sparbrennern miethsweise ab. 


Die näheren Bedingungen find in unſerem Gefchäfts: 


E 
— 
— 
— 
A 
—— 


— — — 
— 

— 
— — 


zimmer zu erfahren. 
Thorn. Gasanſtalt. 


0 2 Ne > 
= Getreide- und Gras⸗Mähemaſchinen 
vermiethet 


Ki Otto Wesche, Thorn III. 


Marienſtraße 5, 1. 


——— —U—ͤ— 
[Ein großer Laden, 
lein Lagerkeller und eine kleine 
Alte deutſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft ſucht für Thorn Hinterwohnung von 3 Zimmern, 


tüchtige Veriretrer e 


von jofort bezw. vom 1. Oktober ab 
0 gegen hohe Erwerbsproviſion. 


A zu vermiethen. G. Immanns. 
Angebote unter Z. 637 an die Geſchäſtsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 8 


[Größere Wohnung, 
4 Zimmer und Zubehör, parterre auch 


1. Etage, zu vermiethen Thurmſtr. 14. 
Zu erfragen bei D. Koerner. 


rei 


mit Geſchäflsräumen und Sarglager iſt krankheits halber zu verpachten z 
zur Uebernahme erforderlich 3000 Mark, auch das Grundſtſick, über 400 qm. 
groß, zur Fabrik⸗Anlage ſich eignend, iſt zu verkaufen. 


J. Golaszewski. 


22 er 
TR: Er 


Putz- Modewaaren-Magazin 


Minna Mack 's Nachfl., 


Baderstrasse, Ecke Breitestrasse. 3 
Wegen vorgerückter Saiſon empfehle 


garnirte Damen- und Kinderhüte 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Thorn, Jakobsſtr. 9. 


achenerBadeöfen 


en ebrauch. 


im 


t allen Plätzen 


Versicherungsbestand 
„ 155,6 Millionen M. 


Lobens- Pensions- u. Leibrenten -Versicherungs-Gesellschaft 
f Z. Halle a. d. S. 

Geschäftsbetrieb unter Staatsaufsicht; koulante Bedingungen, vollste 

Sicherheit durch ihr. Vermögen von über 46 Millionen Mk, Der Ge- 

winn-Ueberschuss fliesst unverkürzt den Mittgliedern zu, Auskunft 

ertheilen die in allen Orten bestellten Vertreter der Gesellschaft, 


auf Gegenseitigkeit 
errichtet 1854. 


. 


SH das nicht Betrug? So fragte ein 
arnung! treuer Anterfreund, als er uns 
mittheilte, daß er in einem Geſchäft auf die! 
Frage nach Anker⸗Pain⸗Expeller dennoch unechtes Zeug 1. 
habe und daß der Verkäufer, als ihm das im Vertrauen auf ge⸗ 
wiſſenhafte Bedienung unbeſehen eingeſteckte Präparat als; 
unecht zurückgegeben wurde, ſogar die Rücknahme verweigert 
habe. So etwas kommt allerdings im reellen geſchäftlichen Verkehr 
nicht vor! Es beweiſt aber, daß man nicht nur ſtets ausdrücklich 


„Anker⸗Pain⸗Expeller eg 


verlangen, ſondern auch das Verabreichte genau anſehen und nicht 
eher zahlen ſollte, bis man ſich von dem Vorhandenſein der be⸗ 
rühmten Fabrikmarke „Auker“ überzengt hat. Für 
ſein echtes Geld kann jeder auch das echte Fabrikat 


2 


Abfahrt und Ankunft der Zige in Thorn 


vom 1. Mai 1902 ab. 


Abfahrt von Thorn: 
Stadtbahnhof 


ua 
Culmsee - (Culm) - ale - Marienburg. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) ... 6.20 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 10.42 Vorm. 
Gemiſchter Zug (2—4 Kl.) . 2.12 Nachm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) ... 5.51 Nachm. 
Gemiſchter Zug (2—4 Kl.) . 8.06 Abends 


Schönsee - Briesen - Dt, Eylau - Insterburg 
Perſonenzug (1—3 Kl.). . 6.41 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) . . . 10.48 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) ... 2.02 Nachm. 


Durchgangszug (1—3 Kl.) .. 4.13 Nachm. 

Perſonenzug (1—4 Kl.) bis 
Allenſtein . . . 7.13 Abends 

Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 1.17 Nachts 


Hauptbahnhof 
nach 

Argenau - Inowrazlaw - Posen, 
Perſonenzug (1—4 RL)... 6.36 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . , 11.47 Vorm. 
Durchgangszug (1—3 Kl.) . . 12.51 Mittags. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. 3.28 Nachm. 
Nordexpreßzug (1. Kl.) .. . 446 Nachm. 

(nur Sonnabends.) 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 7.15 Abends 
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . 11.04 Abends 


Ottlotschin-Alexandrowo. 
Durchgangszug (1—3 Kl.) . 1.09 Morg. 
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . . 6.32 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . 11.46 Vorm. 
Nordexpreßzug (1. Kl). . .. 3.10 Nachm. 


(nur Freitags. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 7.18 Abends 


Bromberg-Schneidemühl-Berlin. 
Durchgangszug (1—3 Kl.) . 5.18 Morg. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 7.18 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.46 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 2.02 Nachm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) ... 5.47 Nachm. 
Perſonenzug 2—4 Kl.) b. Bromb. 7.05 Abends 
Schnellzug (1—3 Kl.) . . 11.00 Abends 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Ankunft in Thorn: 
Stadtbahnhof 


von 
Marienburg - Graudenz - (Culm) - Culmsee, 
Perſonenzug (2—4 Kl.) . . . 7.51 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) . . . 11.30 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) ... 3.08 Nachm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) ... 5.06 Nachm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 10.12 Abends 


Insterburg - Dt. Eylau - Brlesen- Schönsee 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. 5.00 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) von 
Allenſtein . .. 9.26 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.22 Vorm. 
Durchgangszug (1—3 Kl.) . . 12.34 Mittags 
Perſonenzug (2—4 Kl.) . . . 5.26 Nachm. 
Perſonenzug (1—3 Kl.) .. . 10.24 Abends 


Hauptbahnhof 


von 

Posen - Inowrazlaw - Argenau. 
Schnellzug (1—3 Kl.) ... . 5.53 Morg. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 958 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) 1.40 Nachm. 
Nordexpreßzug (1. Kl.) 3.05 Nachm 

(nur Freitags.) 
Durchgangszug 1-3 Kl.) .. 4.02 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 6.47 Abends 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.48 Abends 


Alexandrowo - Ottlotschin. 
Durchgangszug (1—3 Kl.) . 427 Morg. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 947 Vorm. 
Nordexpreßzug (1. Kl.) ... 406 Nachm. 

(nur Sonnabends.) 
«+ 5.07 Nachm. 


Perſonenzug (1 —4 Kl.) 
Schnellzug (1—3 Kl.) ... . 10.09 Abends 


Berlin-Schneidemühl- Bromberg. 
Schnellzug (1—3 Kl.). . . . 6.03 Vorm. 
5 (2—4 Kl.) . . . 10.25 Vorm. 
Personen —4 Kl.) v. Bromb. 1.38 Nachm. 

erſonenzug (1—4 Kl.) .. . 5.20 Nachm. 
Perſoneuzug (2—4 Kl.) . . . 9.21 Abends. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. 12.17 Nachts. 
Durchgangszug (1—3 Kl.) .. 1.02 Nachts. 


verlangen, und echt iſt nur das Original⸗Präparat, der 
„Anker⸗Pain⸗Expeller“! Alſo Vorſicht beim Einkauf! 


. Ad. Richter & Cie. in Andolftadt, Zhüringen. 


Staatsaufsi 

auschule, Zerbst BA Tame 

— N BESSER, BE Kostenfrei, 

Abgangszeug, v. » Hochbau-, Steinmetz- u. Tiefbautechniker. 
Verbande Deutsch. W Direktion: Opderbeoke, Prof. ; ; 

Baugewerksmeist. anerk. = h Eger . 2 

in Endſtation der Linie Schivelbein-Polzin, ſehr ſtarke 

il IM Mineral⸗Quellen und Moorbäder, kohlenſaure Stahl⸗ 

® Soolbäder (Kellers Patent und Quagglios Methode), Maſſage 

auch nach Thure Brandt. Außerordentliche Erfolge bei Rheumatismus, 

Gicht, Nerven: und Frauenleiden. Kurhäuſer: Friedrich Wilhelms- 

Bad, Johannisbad, Kurhaus (Städtiſches Bade⸗Etabliſſement), 

Kaiserbad, Marienbad, Viktoriabad. 6 Aerzte. Saiſon vom 1. Mai 

bis 30. September. Auskunft ertheilen Badeverwaltung in Polzin, Karl 

Riesel's Reiſekomptoir in Berlin und der Tourist in Berlin, Frankfurt a. M. 

und Hamburg. 


Großer Laden, 


beſte Geſchäftslage, von ſofort z. ver⸗ 
miethen. A. Kotzo, Breiteſtr. 30. 


2 Zimmer, 


Küche, Zubehör 
welcher bisher als 


N N 


ne inuegehabte 


Wohnung, 
ee Da d K 
> 2 verſetzungshalber om 1. 
ſowie ein Keller, an, Zu erfragen 
Malerwerkſtätte Brückenſtraße 11, 1 Tr. 


benutzt de, 1./10. verm. 
. Wiel . , Balfonwohnung, 


Beſſeres möbl. Zimmer von jo beſtehend aus Entree, 3 Zimmern, 
gleich zu verm. Brelteſtr. 32, III. Küche und Mädcheuſtube, (Preis 500 
Ein möbl. Jimm. mit guter voll. Mark) zum 1. Oktober zu vermiethen. 
Penſion zu verm. Araberſtr. 3. Herrmann Schulz, Culmerſtr. 22. 


Herrschaftliche Wohnung, |_ Brückenstraße 8 


f zu vermiethen vom 1. 10. die 
ge e dard ee one Fenn 5 erden 

2 asheizung, 5 
Pferdeſtall, vom 1. Oktober zu dere | Auf Munich Pferdeſtall und Wagen ⸗ 


mietheit. Tuchmacherſtr. 2. remiſe. Näheres beim Wirth, 1. Eig. 

2 Vorderzimmer ohne Küche vom 

; Wohnung 1. 10. zu verm. Neuſt. Markt 12. 

zu vermiethen bei . — — — — 
R. Thober, Baugeſchäſt,, Kleine Beamtenwohnung 

Grabenſtr. 16, I. zu vermiethen Heiligegeiſtſtr. 13, 


Die von Herrn Hauptmann Bren- 
ta 


